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Die Stadt informierte die Anwohnenden über das geplante

Alterszentrum und die Wohnsiedlung Eichrain in Seebach.

Für Diskussionen sorgten die Erschliessung über die Eich-

rainstrasse und die Aufhebung von drei Parkplätzen. Seite 3

Wolfgang Wettstein durfte den mit 3000 Franken dotierten

Zürcher Krimipreis entgegennehmen. Mit «Feuertod am

Sechseläuten» setzte sich der Wipkinger gegen Sunil Mann

und Marcus Richmann durch. Seite 3

Schwamendingen will seine Ticketeria behalten. Das kam an

der Generalversammlung des Quartiervereins klar zum Aus-

druck, als Vertreter von ZVV und VBZ über neue Möglichkei-

ten des Ticketbezugs informierten. Seite 5

Krimipreis-Gewinner in WipkingenDiskussionen in Seebach Empörung in Schwamendingen

Montag bis Samstag, 8.00 bis 20.00 Uhr

Sie finden uns direkt gegenüber dem Bahnhof Affoltern

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Der neue dreistöckige Pavillon auf dem

Pausenplatz der Schulanlage Allen-

moos soll im August bezugsbereit sein.

Grund für diesen Pavillon ist, dass als

Folge der grossen Bautätigkeit in die-

sem Gebiet in den nächsten drei Jah-

ren die Zahl der Schülerinnen und

Schüler von heute rund 330 auf 400

ansteigen wird. Dann wird es im

Schulhaus anstatt 10 neu 15 Klassen

geben. Bis zu 20 Jahre lang könnte der

neue Pavillon stehenbleiben. Dies sorg-

te nicht nur für Diskussionen zwischen

Lehrern und städtischen Dienstabteil-

ungen, sondern auch bei den Eltern. In

der Zwischenzeit hat man sich auf An-

passungen geeinigt. Ob dieser Pavillon

eine langfristige Lösung ist, ist offen,

denn die Bautätigkeit im Quartier geht

weiter.

Für Entlastung der Primarschulan-

lage Allenmoos wird das neue Schul-

haus auf dem Areal Guggach sorgen.

Dort sind eine Siedlung mit 100 bis

120 Wohnungen, ein Quartierpark und

eine Schulanlage für zwölf Klassen ge-

plant. Vorgesehen ist eine Doppelsport-

halle. Diese ist so bemessen, dass

Sportvereine sie auch für den Meister-

schaftsbetrieb nutzen können (Uniho-

ckey, Handball, Hallenfussball, Basket-

ball). Die Anlage soll bis Mitte 2023 be-

zugsbereit sein. Der Architekturwett-

bewerb ist im Gang. Die AL, aber auch

andere hatten mehr Schulraum auf

dem Areal gefordert. Sie befürchten,

dass das neue Schulhaus bereits nach

kurzer Zeit zu klein sein wird, denn in

der Umgebung des Bucheggplatzes

wird weiter gebaut.

Ersatzneubau möglich
Aber die Stadt hat offensichtlich ande-

re Pläne. Ein Ersatzneubau fürs Schul-

haus Allenmoos steht zur Diskussion.

«Tatsächlich könnte ein Ersatzneubau

auf der Schulanlage Allenmoos der-

einst zur Option werden, wenn es in

diesem Einzugsgebiet gilt, weiterhin

steigenden Schulraumbedarf zu de-

cken», teilt Immobilien Zürich auf An-

frage mit. «Es ist aber wichtig, zu beto-

nen, dass wir von einer langfristigen

strategischen Kapazitätsreserve spre-

chen: Planungshorizont 2030.»

Ob der neu erstellte Pavillon dann

wieder wegkommt, bleibt offen. «Es ist

heute viel zu früh, Aussagen zur Ein-

satzplanung der involvierten Züri-Mo-

dular-Pavillons zu treffen.»

Stadt prüft Ersatzneubau
für Schulanlage Allenmoos
Auf dem Pausenplatz der
Primarschulanlage Allen-
moos in Unterstrass wird
ein neuer Pavillon erstellt.
Längerfristig wird jedoch
ein Ersatzneubau in
Betracht gezogen.

Pia Meier

Entgegen fast allen Prognosen haben

sich die ZSC Lions für die Halbfinals

der Schweizer Eishockey-Playoffs qua-

lifiziert. Nun scheint plötzlich auch ge-

gen den SC Bern alles möglich zu sein.

Vor dem ersten Heimspiel von heute

Abend hat sich «Zürich Nord» mit den

beiden Eigengewächsen Reto Schäppi

(27) und Marco Miranda (19) getroffen.

Offen redeten die beiden Gardeathleten

darüber, wie sie ihre Nervosität in

Energie umsetzen wollen, warum der

Trainerwechsel dem Team Schub ge-

geben hat und was sie von negativen

Einschätzungen der Medien halten.

Auch zu Wort kommt Peter Zahner.

Der ZSC-CEO zeigt auf, wo der Club bei

der Planung zum eigenen Stadion in

Altstetten steht. Gezügelt werden soll

im Jahr 2022. (ls.) Artikel Seite 10

ZSC Lions: Heiss aufs Halbfinale

Kommts heute Abend zum Heimsieg im Hallenstadion? Foto: ls.
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Nachdem die Verwaltung über Jahre

immer aufgeblähter wurde, sah sich

die Stadt Zürich gezwungen, plötzlich

zu sparen. Vieles wurde zusammen-

gestrichen, übrig bleibt nur eine

Amtsstelle, das «Amt für Alles» Sein

Vorsteher und einziger Mitarbeiter

sieht sich mit Bergen von Papieren

konfrontiert, die aber nie wirklich

zur Bearbeitung kommen, da pau-

senlos irgendwelche Menschen mit

neuen Wünschen und Beschwerden

in sein Büro platzen. Das Chaos wird

grösser, und der Amtsvorsteher läuft

immer mehr auf dem Zahnfleisch:

Der Zirkus Knie wurde versehentlich

auf dem Paradeplatz installiert,

Street Parade und Sechseläuten sol-

len sich das Bellevue teilen. Schliess-

lich platzt ihm der Kragen und er

kommt zum Schluss, dass es in Zü-

rich einfach zu viel gibt – zu viele

Beizen, Quartierfeste, zu viele Men-

schen. Erst als ihn Bittsteller an die

Trittligasse führen, erkennt er wieder

die Schönheit der Stadt.

Auf der Bühne stehen Christian

Jott Jenny und sein Staatsorchester,

Walter Andreas Müller, Heidi Diggel-

mann, Barbara Baer, Samuel Zünd,

Reto Hofstetter, Roberto Turri und

Cabaret-Rotstift-Legende Jürg Ran-

degger, der bereits im Original 1964

mitwirkte. «Trittligass» schrieb der

Zürcher Autor Jeremias Dubno. Er

schliesst dort an, wo die «Zürcher

Ballade» in den 60ern aufhörte. Ge-

lungen ist ihm eine Musikrevue, wel-

che die aktuellen Themen der Stadt

auf lustige und anregende Art und

Weise aufnimmt. (pd./mai.)

Die «Zürcher Ballade» ist zurück
Ganz oben an der Trittligas-
se liegt das kleine Pflaster-
steinplätzchen, das in den
60er-Jahren als Spielort der
«Zürcher Ballade» diente.
Im letzten Sommer erlebte
der Anlass ein Revival. Der
Erfolg war so gross, dass
das Freilichtspiel «Trittli-
gass» nun indoor, im Mil-
ler’s, wiederholt wird.

Im «Amt für Alles» werden aktuelle Themen witzig verbraten. Foto: zvg.

5.–22 April, Miller’s, Seefeldstrasse 225,
8008 Zürich. Spielplan und Tickets auf
www.millers-studio.ch

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für

die «Trittligass»-Aufführung am

Mittwoch, 11. April, 20– 21.30

Uhr, im Miller’s. Mi ein wenig

Glück ist man dabei: Einfach bis

spätestens 2. April eine E-Mail

mit Betreffzeile «Trittligass» und

Absender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG

Wettbewerb «Trittligass»

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Wettbewerb
Geleitet wird der besondere Konzert-

abend vom weltbekannten Musiker

Thomas Zehetmair, der in einer Dop-

pelfunktion als Sologeiger und Chef-

dirigent des Musikkollegiums Winter-

thur auftritt.

Das Konzertprogramm eröffnet

mit dem Violinkonzert D-Dur op. 61

von Beethoven, das heute zu den po-

pulärsten und meistgespielten Wer-

ken der Klassik zählt. Dann folgt

Schumanns dritte Sinfonie, die

«Rheinische». Mit «Steinwellen», ei-

ner Auftragskomposition des Musik-

kollegiums Winterthur, wird zudem

ein brandneues Werk von Daniel

Glaus uraufgeführt.

Mit dem Konzert wird die Stiftung

Zürcher Lighthouse unterstützt, die

seit 30 Jahren Menschen an ihrem

Lebensende begleitet. Dazu wird es

eine Benefiz-Kollekte und den traditi-

onellen Bärenverkauf geben. Die Ein-

nahmen daraus fliessen in die inno-

vative Arbeit der Stiftung. (pd./mai.)

Benefiz-Konzert für das Zürcher
Lighthouse im St. Peter
Die Stiftung Zürcher Light-
house feiert ihr 30-jähriges
Bestehen im Rahmen eines
Benefiz-Konzerts mit dem
Musikkollegium Winterthur.

Sologeiger und Dirigent Thomas Zehetmair. Foto: Julien Mignot/ zvg.

Mittwoch, 18. April, 19.30 Uhr, Kirche St.
Peter, St. Peterhofstatt 2, 8001 Zürich.
Abendkasse ab 18.30 Uhr. Benefizkollekte.

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für

dieses Benefizkonzert. Einfach bis

2. April eine E-Mail mit Betreff-

zeile «Benefiz» und Absender

schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

ANZEIGEN
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«Wir sind bereits zum dritten Mal hier
im ‹Landhus›», hielt Ursula Müller vom
städtischen Amt für Hochbauten einlei-
tend fest. Trotzdem war die Anzahl
Anwesender beachtlich. Die Vertreter
der Stadt informierten über das Alters-
zentrum mit 122 Plätzen und die Sied-
lung mit 130 Wohnungen.

Nachfrage ausgewiesen
Zuerst stellte Rosann Waldvogel, Direk-
torin Alterszentren Stadt Zürich, das
geplante Alterszentrum vor. Sie hielt
fest, dass es in der Stadt Zürich 24 Al-
terszentren mit 1990 Plätze gibt. Pro
Monat würden sich 30 bis 40 Personen
neu anmelden. Das Durchschnittsalter
in den Alterszentren beträgt 84,6 Jah-
re, die Aufenthaltsdauer 4,5 Jahre. Die
Auslastung beträgt 97 Prozent. «Die
Nachfrage in Zürich Nord nach einem
neuen Alterszentrum ist ausgewiesen»,
betonte Waldvogel. Deshalb soll im
Eichrain ein Alterszentrum entstehen.
«Dieses soll die Situation in der Stadt
Zürich aber vor allem in Seebach ver-
bessern», betonte Waldvogel. Insge-
samt sind im Eichrain 122 Plätze , 1
und 2 Zimmer, geplant. Zudem sind
verschiedene Dienstleistungen vorge-

sehen. Die 1-Zimmer-Apartements
sind 24 Quadratmeter gross. Sie bieten
die Möglichkeit, etwas zu kochen und
zu duschen. Im Erdgeschoss soll ein
öffentlicher Bereich, auch fürs Quar-
tier, entstehen. Zudem sind Gemein-
schaftsräume vorgesehen. Die Erstel-
lungskosten betragen 55.1 Millionen.

Ein Drittel subventioniert
Direkt nebenan ist die neue Wohnsied-
lung geplant. Diese soll unter anderem
einen Beitrag leisten, den Anteil der
gemeinnützigen Wohnung von heute
ungefähr 27 Prozent auf 33 Prozent zu
erhöhen, wie Claudio Durisch von der
Liegenschaftenverwaltung betonte.
Wichtig sei bei diesen Wohnungen die
Kostenmiete. Im Eichrain sind 130
Wohnungen geplant und 330 Quadrat-
meter Gewerbefläche. Erwartet wür-
den ungefähr 400 Personen davon 180
Kinder. Es sind vor allem 3½- (38) und
4½-Zimmer-Wohnungen (57) aber
auch 2½- und 5½-Zimmer-Wohnun-
gen geplant. Zudem gibt es eine Gross-

wohnung und
Zusatzzimmer.
Eine 4½-Zim-
mer-Wohnung ist
97 Quadratmeter
gross und kostet
ungefähr 1560
Franken netto
pro Monat.
Ein Drittel der
Wohnungen ist
subventioniert.
Es gibt Bele-
gungsvorschrif-
ten. Auch ist die
Siedlung ökolo-
gisch nachhaltig.

In der Tiefgarage sind 107 Park-
plätze vorgesehen. Auch geplant sind
370 Veloparkplätze. Zudem gibt es Be-
sucherparkplätze. Zwischen Alterszen-
trum und Siedlung ist ein Grünzug mit
Wegnetz vorgesehen.

Die Erschliessung erfolgt über die
Eichrainstrasse. Diese soll im hinteren
Teil verbreitert werden. Das hat zur
Folge, dass drei Parkplätze wegfallen.
Dies sorgte bei der Diskussion für laute
Voten. Parkplätze seien bereits ein Pro-
blem im Gebiet. Zudem sei die Eich-
rainstrasse nicht geeignet für die Er-
schliessung. Ein Anwesender forderte
alle auf, den Objektkredit fürs Projekt
abzulehnen. Auch dass Familiengärten
wegfallen, wurde kritisiert. Grün Stadt
Zürich wies darauf hin, dass später Er-
satz im «Froloch» geschaffen wird. Der
Schulraum soll genügen, so Durisch.

Im Mai erfolgt die Baueingabe fürs
Neubauprojekt. Im Februar 2019 ist
die Abstimmung vorgesehen. Von No-
vember 2019 bis April 2023 soll ge-
baut werden.

Erschliessung und Parkplätze
erhitzen die Gemüter in Seebach
Die Stadt informierte die
Anwohner über Alterszen-
trum und Wohnsiedlung
Eichrain in Seebach. Für
Diskussionen sorgten die
Erschliessung über die Eich-
rainstrasse und die Aufhe-
bung von drei Parkplätzen.

Pia Meier

Unten die Siedlung, oben das Alterszentrum. Plan: zvg.
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«Es gibt schreckliche Morde und sol-
che, die noch viel schlimmer sind»,
sagte TV-Kulturredaktor Bernhard
Senn, der seit vielen Jahren die Ver-
leihung des Zürcher Krimipreises
moderiert, in seiner Einleitung. Da-
mit spielte er nicht zuletzt auf Wolf-
gang Wettsteins «Feuertod am Sech-
seläuten» an, in dem die angekohlte
Leiche eines Zootierarztes erst der
Anfang des Grauens ist. Die Jury
überzeugte die spannende Geschich-
te, in der wie schon in Wettsteins
Erstling «Mörderzeichen» (der übri-
gens auch schon für den Zürcher Kri-
mipreis nominiert war) der liebens-
würdige, aber etwas schrullige
Rechtsmediziner Sokrates eine
Hauptrolle spielt. «Feuertod am
Sechseläuten» überzeuge durch seine
Figuren, die akribisch recherchierte
Polizeiarbeit und das Lokalkolorit
von Zürich, das so wiedergegeben
sei, dass man die Ecken und Strassen
direkt vor sich sehe – so begründete
die neuköpfige Jury die Wahl.

Stimmungsvoller Krimi-Event
Die Verleihung des Zürcher Krimi-
preises zieht jedes Jahr ein grosses
Publikum an, und die kleine, stim-
mungsvolle Labor Bar ist jeweils bis

auf den letzten Platz gefüllt. Vier
schwarz gekleidete Musiker mit dunk-
len Sonnenbrillen brachten das Publi-
kum mit berühmten Krimi-Klassikern
in die richtige Stimmung, bevor die
Nominierten Wolfgang Wettstein und
Marcus Richmann Ausschnitte aus ih-
ren Krimis lasen. Sunil Mann war ver-
hindert und wurde von seinem
Freund Res Perrot, ebenfalls ein be-
kannter Krimi-Autor, der schon unter
den Nominierten war, vertreten.

Jubiläumskrimi erschienen
Die Spannung stieg, als Richard
Wolff, Wipkinger, Stadtrat und Vor-
steher des Polizeidepartements der
Stadt Zürich, als Überraschungsgast
auf die Bühne stieg, das Couvert öff-
nete und den Gewinner bekannt gab.
Wolfgang Wettstein, auch er ein Wip-
kinger, zeigte sich hoch erfreut über
den Gewinn von 3000 Franken und
las eine weitere Passage aus seinem
Buch vor, in der es nicht um Mord,
sondern um die ethische Frage ging,

wann man die Maschinen abschalten
soll, die einen geliebten Menschen
am Leben erhalten.

Der Zürcher Krimipreis wurde
vor zehn Jahren vom Quartierverein
und Gemeinschaftszentrum Wipkin-
gen ins Leben gerufen. Zum 10. Ge-
burtstag ist der Krimi «Mord: preis-
gekrönt» erschienen, ein Fortset-
zungskrimi, den die ehemaligen
Preisträger Res Perrot, Severin
Schwendener, Sunil Mann und Ra-
phael Zehnder nacheinander weiter-
entwickelt haben. Er ist unter info@
krimipreis.ch oder im Buchhandel er-
hältlich.

Für den diesjährigen Krimipreis
hat die Jury 17 eingereichte Bücher
gelesen. «Wir halten häufig Sitzungen
ab, in denen wir den Spreu vom Wei-
zen trennen», sagt Beni Weder, Präsi-
dent des Quartiervereins Wipkingen
und Jurymitglied. «Wenn die drei Fi-
nalisten feststehen, schreiben wir un-
sere Favoriten auf einen Zettel. Wer
die meisten Stimmen hat, gewinnt.»

«Kriminelle Energie» in der Labor Bar
Überraschungsgast Stadtrat
Richard Wolff übergab in
der voll besetzten Labor Bar
in Zürich West den 10. Zür-
cher Krimipreis an Wolfgang
Wettstein. Dieser setzte sich
gegen seine Mitkonkurren-
ten Marcus Richmann und
Sunil Mann durch.

Karin Steiner

Der Wipkinger Krimipreis-Gewinner Wolfgang Wettstein. Foto: kst.

KURZ

NOTIERT

In den vergangenen Tagen fanden
gleich zwei Veranstaltungen zu
Neuüberbauungen in Seebach
statt: Thurgauerstrasse und Eich-
rain. An beiden Orten werden un-
ter anderem öffentliche Bauten
wie Schulhaus und Alterszentrum
erstellt, deren Notwendigkeit nie-
mand abstreitet. Trotzdem gab es
bei beiden Anlässen teilweise här-
tere Diskussionen. Dabei standen
aber nicht diese Bauten im Mittel-
punkt, sondern die Erschliessung
beziehungsweise Parkplätze.

Der Verkehr beschäftigt die
Gemüter immer wieder, ein emo-
tionales Thema. Das ist bekannt.
Dass aber jemand aufsteht – wie
dies bei der Veranstaltung zur
Neuüberbauung Eichrain gesche-
hen ist – und die Quartierbewoh-
nerinnen und -bewohner auffor-
dert, das Projekt abzulehnen, habe
ich bisher nur beim Asylzentrum
Frohbühl, ebenfalls in Seebach, er-
lebt. Bei diesem Anlass zwar mit
bedeutend stärkeren Emotionen
und höherer Lautstärke als bei der
Veranstaltung zum Eichrain. Trotz-
dem habe ich mich gefragt, wie es
möglich ist, dass man ein Alters-
zentrum wegen drei Parkplätzen
vehement ablehnt? Geht es nicht
um viel mehr?

Als Nicht-Anwohnerin kann ich
nicht beurteilen, wie stark befahren
die Eichrainstrasse ist und wie vie-
le Parkplätze benötigt werden und
zur Verfügung stehen. Tatsache
aber ist, dass die Anwohner ver-
gangene Woche nicht zum ersten
Mal bei der Stadt deponiert haben,
dass Parkplätze in diesem Gebiet
wichtig sind, weil es eher zu weni-
ge gibt. Aber offensichtlich haben
sie sich nicht ernst genommen ge-
fühlt. Anders kann ich mir den Auf-
ruhr bei der Informationsveranstal-
tung nicht erklären.

Ich frage mich, wer entschei-
den soll, dass Parkplätze ersatzlos
aufgehoben werden, beziehungs-
weise wer weiss, dass es genü-
gend Parkplätze an der Eichrain-
strasse gibt? Oder bezogen auf die
Thurgauerstrasse: Wer kann be-
schliessen, dass die Parkplätze an
der Eisfeldstrasse nicht mehr be-
nötigt werden, weil es nun das
Messeparkhaus gibt? Ich denke,
die Quartierbewohnerinnen und
-bewohner kennen die Situation
vor Ort bestens. Vielleicht sollte
die Stadt diese Verkehrsexperten
vermehrt in solche Planungen mit
einbeziehen und ihre Bedenken
ernst nehmen.

Pia Meier

Alle sind
Verkehrsexperten

IN KÜRZE

Das Baurekursgericht (BRG) hat
aus rein formellen Gründen die
Festsetzung der kantonalen Ge-
staltungspläne im Hochschulge-
biet aufgehoben. Inhaltlich-mate-
riell hat das BRG keine Aussagen
zu den Gestaltungsplänen ge-
macht. Damit wurde eine Chance
verpasst, Planungssicherheit zu
schaffen. Die Baudirektion wird
den Entscheid des BRG vor dem
Verwaltungsgericht anfechten.

Volksinitiative
Der Verein Noigass hat die vor ei-
nem Monat lancierte Volksinitiati-
ve «Eine Europaallee genügt –
jetzt SBB-Areal Neugasse kaufen»
mit über 7000 Unterschriften ein-
gereicht. Die Initiative verlangt,
dass die Stadt Zürich das drei
Hektaren grosse Areal an der
Neugasse bei der Josefwiese von
der SBB erwirbt oder im Baurecht
übernimmt, um darauf selber
oder über Genossenschaften 100
Prozent gemeinnützigen Wohn-
und Gewerberaum zu erstellen.

Spitalleitung
Per 1. September übernimmt Pat-
rick Witschi die Leitung des Be-
reichs Pflege im Stadtspital Waid.
Er kommt vom Universitätsspital
Zürich und folgt auf Alexandra
Heilbronner, die per Anfang April
als Direktorin Pflege, Soziales
und Therapien ins Stadtspital
Triemli wechselt. In seiner Funk-
tion als Leiter Bereich Pflege
nimmt Patrick Witschi Einsitz in
die Spitalleitung.

Abgelehnt
Der Stadtrat lehnt die Volksinitia-
tive «Ein Prozent gegen globale
Armut» ab. Er erachtet in erster
Linie die von den Initiantinnen
und Initianten geforderte Erhö-
hung des Betrags als unverhält-
nismässig. Aktuell wären das
rund 87 Millionen Franken jähr-
lich. Der Stadtrat hat im Sinn ei-
nes indirekten Gegenvorschlags
die Hauptanliegen der Initiative
aufgenommen und die Rechts-
grundlagen konkretisiert.

Stimmbeteiligung
Rund 57 Prozent der Stadtzür-
cher Stimmberechtigten nahmen
am Urnengang vom 4. März teil,
bei dem der Gemeinde- und
Stadtrat neu gewählt und über
verschiedene Vorlagen abge-
stimmt wurde. Ältere Personen,
Männer und Stimmberechtigte
vom Zürichberg beteiligten sich
vergleichsweise häufig. In der Al-
tersgruppe der 18- bis 30-Jähri-
gen gaben Frauen ihre Stimme
häufiger ab als Männer.

Kriminalstatistik
Nach sieben Jahren Rückgang
stiegen 2017 die festgestellten
Straftaten in der Stadt Zürich ge-
genüber dem Vorjahr um 3,6 Pro-
zent wieder leicht an. Sie sind je-
doch immer noch auf dem zweit-
tiefsten Stand seit der Harmoni-
sierung der polizeilichen Krimi-
nalstatistik im Jahr 2009. Der
leichte Anstieg betraf vor allem
Vermögensdelikte.

Hochschulgebiet
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Die Australienanlage markiert einen

weiteren Meilenstein in der Entwick-

lung des Zoo Zürich als Naturschutz-

zentrum. «Die Tiere und Pflanzen im

Zoo sind Botschafter für ihre wild-

lebenden Artgenossen. Sie sollen die

Besucher für die Anliegen des Natur-

und Artenschutzes sensibilisieren»,

sagt Zoodirektor Alex Rübel. Wissen

und Handlungsanreize erhalten die

Besucher in Ausstellungen, bei Tier-

präsentationen und Führungen und

über weitere Informationsangebote.

Mit der Australienanlage schliesst

der Zoo Zürich einen weiteren Mei-

lenstein seines Masterplans zum Na-

turschutzzentrum ab. Die Anlage gibt

Einblick in die einzigartige Tierwelt

Australiens und zeigt auf, wie einge-

schleppte Arten die australische Fau-

na bedrohen. Die im Besuchergang

des Australienhauses angesiedelte

Ausstellung «Vom Nützling zum

Schädling» zeigt auf, welch verhee-

renden Einfluss eingeschleppte Arten

auf die ursprüngliche Tierwelt Aust-

raliens haben. Seit diesem Mittwoch

ist die neue Anlage fürs Publikum ge-

öffnet. (ajm./pd.)

Ein Hauch Australien weht durch den Zoo
Der Zoo Zürich macht sich
ein eigenes Ostergeschenk:
Die neue Australien-Anlage
wird rechtzeitig auf Ostern
eröffnet. Das dürfte viele
Besucher anziehen.

Werden wohl zu Publikumslieblingen im Zoo Zürich werden: Koala in der neuen Australien-Anlage. Foto: zvg.

Planung und Bau der neuen Aust-

ralienanlage mit 5500 m2 bean-

spruchten vier Jahre. Die Kosten

von 9,9 Millionen Franken wurden

vollumfänglich durch Spenden fi-

nanziert.

Die Australienanlage ist aus der

ehemaligen Afrikaanlage entstan-

den. Hierzu wurde das 1965 eröff-

nete Gebäude, das im kommunalen

Inventar der Denkmalpflege als po-

tenziell schutzwürdiges Objekt ge-

führt wird, samt Aussenanlagen um-

gestaltet. Mit seinen beiden schalen-

artigen Dachelementen erinnert das

Haus entfernt an das Opernhaus von

Sydney, sodass man fast glauben

könnte, der frühere Zoodirektor Hei-

ni Hediger habe damals bereits eine

Vision für die spätere Verwendung

des Gebäudes gehabt. Die Aussen-

anlage der Bennett-Wallabies und

Emus ist für die Besucher begeh-

bar, ebenso wie die bereits ein Jahr

früher eröffnete separat stehende

Lori-Voliere. Weiter gehört zur Aus-

tralienanlage eine Naturschutzaus-

stellung, die im Besuchergang des

Australienhauses die Problematik

invasiver Arten thematisiert. (pd.)

Einige Fakten zur neuen Australien-Anlage

Seit 27 Jahren führt der Verein Frau-

enstadtrundgang Zürich Rundgänge

zur Frauen- und Geschlechterge-

schichte in Zürich durch. Mit dem neu-

esten Rundgang hat der Verein 18 the-

matisch verschiedene Rundgänge im

Repertoire. Auch das Jahresprogramm

2018 bietet interessante Möglichkei-

ten, sich vertieft mit der Geschichte

von Frauen in Zürich auseinanderzu-

setzen. Am Samstag, 21. April, wird

die Saison mit dem neu erarbeiteten

Rundgang «Von Utopie und Aufbruch –

1968, Zürich und die Frauen» eröffnet.

Die Teilnehmenden begeben sich auf

Entdeckungsreise zu den rebellischen

Protesten und Aktionen der neuen

Frauenbewegung und lernen Zürichs

Protagonistinnen kennen.

Am Sonntag, 13. Mai, steht der tra-

ditionelle Muttertagsrundgang auf dem

Programm. Auf der Tour «Frauen mit

Power – Unternehmerinnen des 19.

Jahrhunderts» wird den Spuren tat-

kräftiger Geschäftsfrauen und Pionie-

rinnen rund um die Bahnhofstrasse

nachgegangen.

Am Mittwoch, 20. Juni, lädt der

Verein Frauenstadtrundgang Zürich

ein zu «Plötzlich bist du eine Ausge-

stossene – schweizerische Flücht-

lingspolitik 1933–1945» ein. Die Ein-

nahmen dieses Benefizrundgangs ge-

hen an die SAO Association, einen

Verein, der Frauen auf der Flucht un-

terstützt. (pm.)

Stadtrundgang: Von
Utopie und Aufbruch

frauenstadtrundgangzuerich.ch
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IM QUARTIER

Am 20. März kurz vor 20 Uhr
überquerte eine 90-jährige Frau
Höhe Haltestelle Dammweg die
Limmatstrasse im Bereich des
Fussgängerstreifens. Dabei über-
sah sie vermutlich das vom Lim-
matplatz her kommende Cobra-
Tram der Linie 13 und wurde er-
fasst. Sie verstarb kurze Zeit spä-
ter im Spital. Die Polizei sucht
Zeugen unter Tel. 0 444 117 117.

Ostermarkt
Das Alterszentrum Dorflinde in
Oerlikon veranstaltet heute Don-
nerstag, 29. März, von 11 bis 15
Uhr einen Ostermarkt. Zu kaufen
gibt es österliche Dekoartikel so-
wie handgemachte Deko-Eier,
Schmuck, Strickwaren und vieles
mehr. Auch für das leibliche Wohl
ist gesorgt.

New Orleans-Sound
Der Jazz Circle Höngg lädt am 5.
April um 20 Uhr zu einem weite-
ren Jazz Happening in das Res-
taurant Grünwald in Höngg ein.
Zu Gast ist Daniel Breitenstein,
der regelmässig nach New Orle-
ans reist, wo er den speziellen
New Orleans Piano-Sound à la
Professor Longhair oder James
Booker entdeckte. Daniel Breiten-
stein ist einer der wenigen Pia-
nisten, die diesen Stil bei uns
praktizieren.

Kleidertauschparty
Am Samstag, 7. April, von 11 bis
15 Uhr findet im «Coffee &
Deeds» der reformierten Kirchge-
meinde Hirzenbach eine Kleider-
tauschparty für Frau und Kind
statt. Getauscht werden kann al-
les, was die Herzen höherschla-
gen lässt. Die Kleider müssen
noch gut erhalten und sauber
sein. Dazu gibt es für die Mamis
die Möglichkeit, sich gratis von
einer professionellen Visagistin
schminken zu lassen. Dafür sollte
man sich vorgängig im «Coffee &
Deeds» anmelden.

Erinnerungen
Am 10. April um 19 Uhr wird die
Psychotherapeutin Geneviève
Grimm-Montel im Literaturfens-
ter im GZ Buchegg ihr neues
Buch vorstellen. Mit dem Thema
des Erinnerns, das Segen oder
Last bedeuten kann, zeigt sie auf,
wie Menschen der älteren Gene-
ration gemeinsam mit dem The-
rapeuten mittels Erzählen Ver-
gangenes neu erleben können,
wie Erinnerungen als Bausteine
immer wieder zur Identität ver-
helfen.

Ferienwoche
Die refromierte Kirche Oerlikon,
die evangelisch-methodistische
Kirche Zürich Nord und die Jung-
schar Oerlikon organisieren vom
23. bis 27. April jeweils von 14
bis 17 Uhr eine Ferienwoche für
Kinder zwischen 5 und 12 Jahren
in Oerlikon. Nach dem Motto «Mit
Mose unterwegs» wird gemein-
sam gesungen und gebastelt. Die
Kinder erleben Geschichten und
machen coole Spiele. Info: Karin
Fritzsche, Tel. 044 311 57 20.

Zeugen gesucht
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Mit Flötenmusik stimmte das Ensem-
ble Flautina, bestehend aus drei Mu-
sikschul-Lehrerinnen, auf die Gene-
ralversammlung des Quartiervereins
Schwamendingen ein, die von vielen
Quartierbewohnerinnen und -bewoh-
nern besucht wurde. Präsidentin Ma-
ya Burri führte zügig durch die Ge-
schäfte, denn auf dem Programm
stand anschliessend eine Diskussion
mit Vertretern von VBZ und ZVV
über die drohende Schliessung der
Ticketeria.

Satter Gewinn und Wahlen
Leider ist der Mitgliederbestand im-
mer noch rückläufig. Statt über 600
Mitglieder im Jahr 2016 sind es heu-
te noch 560. Als Gründe dafür nennt
Maya Burri etliche Todesfälle und
Wegzüge. «Es ist schwierig, an die
Neuzuzüger heranzukommen», sagte
sie und appellierte an die Anwesen-
den, selber Werbung für den Quar-
tierverein zu machen.

Die Rechnung schliesst mit einem
stattlichen Gewinn von über 12 000
Franken. Die Auflösung des Quartier-
vereins Auzelg spülte 5000 Franken
in die Kasse. Zudem machte die Chil-
bi einen Gewinn von 2000 Franken,
und auch die Vermietung der Bara-
cke Auzelg und des Hüttenkopfs läuft
erfreulich. Letzterer soll ab nächstem
Jahr vollumfänglich vom Quartierver-
ein vermietet werden können. «Dann
können wir die Tarife selber festle-
gen», sagte Maya Burri. «Bisher hat

die Stadt als Eigentümerin die Tarife
festgelegt.» Auch die Ortsgeschichtli-
che Kommission (OGK), welche die
Galerie Tenne und das Ortsmuseum
betreibt, schliesst mit einem Gewinn
von knapp 600 Franken.

Dieses Jahr standen wiederum
Wahlen an. Der gesamte Vorstand in-
klusive die Präsidentin stellte sich
wieder zur Verfügung und wurde mit
grossem Beifall gewählt. Zudem wird
Isabel Hartmann das Team ergänzen.
Sie hat Mikrobiologie studiert, arbei-
tet als Medical Writer und ist Mutter
von zwei Kindern.

Neues Quartierfest geplant
2018 sind neben den traditionellen
Veranstaltungen vier Führungen ge-
plant. Maya Burri und Maggie Hess
von der OGK machten auf die Kunst-
ausstellung «Neuer Norden» aufmerk-
sam, an der sich viele Kunstschaffen-
de beteiligen und die im öffentlichen
Raum in Schwamendingen, Seebach

und Oerlikon vom 9. Juni bis 2. Sep-
tember stattfinden wird. Ausserdem
plant der Quartierverein ein neues
Quartierfest Auzelg. Es findet wäh-
rend der WM statt, und entsprechend
werden Bildschirme zum Übertragen
der Spiele aufgestellt.

ZVV und VBZ informieren
Die drohende Schliessung der Ticket-
eria wirft in Schwamendingen grosse
Wellen. Thomas Kellenberger und
Lukas Tenger vom ZVV und Thomas
Meier, Leiter Verkauf bei der VBZ,
legten den Anwesenden die Gründe
für die Schliessung dar und zeigten
Möglichkeiten auf, wie man per Tele-
fon oder App Tickets lösen kann. Im
reformierten Kirchgemeindehaus
wurde ein Ticketautomat aufgestellt,
und die Anwesenden konnten den
VBZ-Angestellten Fragen stellen.
Hauptgrund für die Schliessung ist
der rückläufige Verkauf von Tickets
an bedienten Schaltern um 50 Pro-

zent. «9 von 10 Tickets werden heute
in Selbstbedienung gekauft», sagte
Thomas Meier. Deshalb wurde eine
neue Vertriebsstrategie ausgearbei-
tet, die inzwischen vom Kantonsrat
bestätigt wurde. Wer eine persönli-
che Beratung brauche, könne über
den ZVV-Contact jederzeit telefonisch
Tickets bestellen. Und wer vor einem
Automat stehe und von dort aus an-
rufe, könne sein Ticket direkt in
Empfang nehmen – es werde aus der
Ferne ausgelöst.

Bei der anschliessenden Diskussi-
on kam die Wut der Quartierbevölke-
rung deutlich zum Vorschein. In
Schwamendingen gebe es sehr viele
alte Leute, die auf eine Ticketeria an-
gewiesen seien und die kein mobiles
Telefon besässen, um Tickets zu be-
stellen, lautete das Hauptargument
gegen die Schliessung. Ausserdem sei
manchen Menschen der persönliche
Kontakt wichtig. Wie es nun weiter-
geht, bleibt weiter offen.

Viel Unmut über Ticketeria-Schliessung
An der Generalversamm-
lung des Quartiervereins
Schwamendingen wurde
ein neues, zusätzliches
Vorstandsmitglied gewählt.
Bei der anschliessenden
Information von ZVV und
VBZ über Alternativen zur
von der Schliessung bdroh-
ten Ticketeria kam viel Wut
der Bevölkerung zutage.

Karin Steiner

Ein Teil des Vorstands: Daniel Schwab, Angela Grüter, Cathy Brand, Maya Burri und Alexandra Ott (von links).

Das neue Vorstandsmitglied Isabel
Hartmann mit Nachwuchs.

Die Vertreter von ZVV und VBZ: Thomas Kellenberger, Lukas Tenger und
Thomas Meier (von links). Fotos: Karin Steiner

Die Wahlen waren für die GLP Zürich
Nord ein Erfolg. In den Kreisen 11, 6
und 10 konnten wir unsere Mandate
halten (3, 1 und 1). Zusätzlich sind
wir neu auch in Schwamendingen
vertreten. Herzlich willkommen,
Christian Monn! Ich freue mich auf
dich und meine bisherigen «Gspänd-
li» in der Fraktion. Vor uns stehen ei-
nige Herausforderungen, welche Zü-
rich Nord beschäftigen werden. Das
erste grosse Geschäft der neuen Le-
gislatur ist schon bekannt. Vor zwei
Wochen hat der Stadtrat den Gestal-
tungsplan Thurgauerstrasse West an
den Gemeinderat überwiesen und
der Öffentlichkeit vorgestellt. Dieser
Gestaltungsplan beinhaltet viele The-
men, welche uns in den nächsten
vier Jahren beschäftigen werden. Es
geht um das (Bevölkerungs-)Wachs-
tum unserer Stadt, es geht um Ver-
dichtung, Verkehr, öffentlicher Raum
und Schulhäuser. Schulhäuser, das
Schlagwort der letzten Periode, wer-
den auch in den nächsten Jahren im-
mer wieder zu diskutieren geben.
Denn neben dem Schulhaus an der
Thurgauerstrasse muss der Gemein-
derat auch noch über ein Schulhaus
auf der Brache Guggach entscheiden
und wahrscheinlich auch wieder
über etliche Pavillons (in Zürich
Nord). Doch auch in anderen Berei-

chen stehen neue Megaprojekte ins
Haus. Der Stadtrat will die Kunsteis-
bahn und das Hallenbad Oerlikon
vereinen und in einem gemeinsamen
Neubau unterbringen. Dies zu einem

Preis von 170 Millionen Franken. Ich
bin auf die nächsten Eckpunkte ge-
spannt. Dasselbe gilt für die Sanie-
rung des neuen Verwaltungszent-
rums Airgate, das gegenüber der
Thurgauerstrasse West saniert wer-
den soll und, neben dem Verwal-
tungszentrum Eggbühlstrasse (Volks-
abstimmung am 10. Juni), einen
grossen Teil unserer Verwaltung be-
heimaten soll. Diese beiden Gebäude
zeigen gut, dass sich Oerlikon, und
damit Zürich Nord, immer mehr zum
zweiten Stadtzentrum entwickeln.

Apropos entwickeln. Wo soll sich
die Stadt entwickeln? Wie dicht soll
sie werden? Wo kommen die Schul-
häuser hin? All diese Fragen, und
noch viele mehr, versucht der Stadt-
rat im Herbst mit der öffentlichen
Auflage des kommunalen Siedlungs-
richtplans zu beantworten. Was man
aus Sicht Zürich Nord sicher vorweg-
nehmen kann: Es wird wohl einige
Überraschungen geben, aber grund-
sätzlich soll ein grosser Teil der
Stadtentwicklung wohl in diesem Ge-
biet stattfinden. Ich freue mich als
Gemeinderat, und als Mitglied des
Vorstands des Quartiervereins See-
bach, diese Diskussion mit verschie-
denen «Hüten» begleiten zu dürfen.
Ebenfalls in diesem kommunalen
Richtplan muss der Verkehr weiter-

entwickelt werden. Wird es
Veloschnellrouten in die Innenstadt
geben? Gibt es Veränderungen bei
den Quartierbuslinien? Wie stellt sich
der Stadtrat den Verkehr in den
nächsten 25 Jahren vor?

Neben all diesen grossen Themen
werden auch wieder Motionen, Pos-
tulate und vieles mehr behandelt. Ich
freue mich darauf und sage daher
nochmals: Danke, dass ich dank Ih-
ren Stimmen dabei sein kann.

AUS DEM GEMEINDERAT

Das läuft für Zürich Nord 2018 im Gemeinderat

Schulhäuser werden auch in
den nächsten Jahren immer

wieder zu diskutieren
geben.»

Sven Sobernheim,
Gemeinderat GLP 11
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Ende Monat steht in Zürich wieder der
traditionelle Frühlings-Zügeltermin an.
Damit es zu einer möglichst reibungs-
losen Übergabe der Wohnung kommt,
sollte sich der neue Mieter mit dem
Vermieter unter anderem rechtzeitig
auf einen Übergabetermin einigen. Ge-
mäss den meisten Mietverträgen hat
die Übergabe der Wohnung am ersten
Tag des Mietverhältnisses zu erfolgen.
Da der Tag dieses Jahr jedoch auf ei-
nen Sonntag fällt, verschiebt sich der
Termin auf den nächsten Werktag.

Konkret bedeutet das: Wegen der Os-
terfeiertage fällt die Wohnungsüberga-
be auf Dienstag, den 3. April. Bei der
Übergabe ist weiter zu beachten, dass
ein Antrittsprotokoll erstellt wird. Da-
mit lässt sich bei Mietende beweisen,
welche Mängel schon beim Einzug vor-
handen waren. Die üblichen, vorge-
druckten Wohnungsprotokolle der
Hauseigentümerverbände erleichtern
die systematische Überprüfung aller
Wohnungsteile.

In der Regel wird im Antrittsproto-
koll auch festgehalten, dass der neue
Mieter Einrichtungen oder bauliche
Änderungen des Vormieters mit Folge-
haftung übernimmt. Das bedeutet,
dass der neue Mieter bei seinem Aus-
zug den alten Zustand wieder-herzu-
stellen hat, wenn der zukünf-
tige Mieter derartige Veränderungen
nicht übernehmen will.

Hans Barandun, Leiter

Akquisition/Spezialmandate,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Zügeltermin fällt wegen Ostern

auf Dienstag, 3. April

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstras-
se 28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00.

Hans Barandun weiss Rat.  Foto: zvg.

Hat Ihre Firma Anfang März von ewz
auch ein Ökostrom-Zertifikat für den
Bezug von Ökostrom im Jahr 2017
erhalten? Ungefragt, per Briefpost,
also in Papierform, mit Couvert? Dar-
in dankt ewz für den Bezug von Öko-
strom und die damit verbundene
Förderung von «Bau und Erneuerung
von Produktionsanlagen nach höchs-
ten ökologischen Kriterien». Bitte,
gerne, ist mir wichtig . . ., gehts einem
durch den Kopf. Erlaubt sei aber die
Frage: Warum dann so ein Papierver-
schleiss – und wofür? Jeder weiss,
welche Sorte Strom je nach ökologi-
schem Bewusstsein durch die eigene
Steckdose fliesst, ersichtlich jeweils
auf der Rechnung mit entsprechen-
dem Tarif, da brauchts doch nicht
noch einen Spezialversand. Von der
Verschwendung personeller Ressour-
cen fürs Erstellen, Verpacken und
Versenden ganz zu schweigen. Die
wenigsten werden sich das Teil ge-
rahmt in der Kundenempfangszone
oder im Pausenraum an die Wand
hängen. Und wenn schon – wie war
das noch mit der Digitalisierung der
Verwaltung? Sinnigerweise fiel der

Versand just in die erneut auch über
Zürich hereinbrechende Kälteperio-
de, mehr oder weniger lustiges
Schneetreiben inklusive. Da hätte
man sich in manchem Bürohaus
auch mit Minergiestandard und Öko-

power ein bisschen mehr Pfupf ge-
wünscht. Filzfinken gegen den
«Chuenagel» sind das eine, mit
Fäustlingen lässt sich die PC-Tastatur
halt doch nicht so treffsicher bedie-
nen. Und wenn trotz übergestreiftem
Skipulli weder Hüttenromantik auf-
kommt noch die Begrüssung am Tele-
fon freundlich warm ausfällt, da mag
der Griff zum Elektroöfeli oder zum
Wärmepilz als bestechend effektive
Lösung nicht nur die Sinne befeuern.
Stromfresser und superumweltun-
freundlich, aber mit Ökostrom . . .
Und alleine war man mit dieser Idee
wohl auch nicht, sonst wäre der
Elektroöfelimarkt nicht kurzzeitig
völlig zusammengebrochen.

Augen zu und durch in der Hoff-
nung, der Frühling möge kommen.
Und mit ihm Primeli und Narzissen.
Aber bitte die hiesigen vom Gärtner,
nicht die Importierten vom Grossver-
teiler. Nicole Barandun-Gross

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Wenn die Wärmepilze spriessen . . .

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun. Foto: zvg.
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Das Palmengarten Hotel***Gstör ist in-
mitten der alpinen Erlebniswelt, ganz
nah am Naturpark Texelgruppe gele-
gen. Unzählige Wander- und Waalwege
sind bequem zu Fuss oder mit Auf-

stiegsanlagen erreichbar. Heimgekom-
men im Hotel Gstör erwartet die Gäste
ein gemütliches Wohnambiente, köstli-
che Speisen, zwei liebevoll angelegte
Panoramafreibäder und das familiäre
Gefühl, zu Hause zu sein. Urlaub, wie
er sein sollte.

Alpenländisch, rustikal, gemüt-
lich. Vier verschiedene Wohnhäuser
garantieren optimales Wohngefühl.
Eingerichtet im Südtirolerstil, rustikal
und doch sehr ausgefeilt, sind die
Räumlichkeiten freundlich und far-

benfroh. Angeboten wird B&B oder
auch die Verwöhn-Halbpension mit
fünfgängigem Wahlmenü.

Jeder Gast hat seine persönlichen
kulinarischen Vorlieben. Aus diesem
Grund wird eine grosse Auswahl ge-
boten von traditionellen Südtiroler Ge-
richten bis hin zu leichten italieni-
schen Sommerspeisen. Geniessen
können die Gäste diese Köstlichkeiten
in verschiedenen Restaurants. Der
Palmengarten bietet sommerlich-süd-
liches Ambiente mit mediterraner Ku-
lisse. Andere bevorzugen die Pizzeria
mit Holzofen oder mexikanisch feurige
Gerichte. Auch diese beiden Möglich-
keiten stehen im Palmengarten
Hotel***Gstör offen. Im Hotel Gstör ist
Entspannung und Wohlbefinden ein
wesentlicher Bestandteil der Gästebe-
treuung. Zwei hauseigene Panorama-
Schwimmbäder und die weiten Liege-
wiesen bieten Badefreuden mit Blick
auf die sanfte Mittelgebirgslandschaft
des Meraner Landes. (pd.)

Auftanken im Palmengarten im Meraner Land
Das Palmengarten
Hotel***Gstör ist die ideale
Unterkunft für natur-
interessierte Gäste im
Meraner Land.

Hotel Restaurant Gstör, Alte Landstrasse
40, I-39022 Algund bei Meran (Südtirol),
Tel. (+39) 0473 44 85 55, info@gstoer.com
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Palmengarten Hotel***Gstör inmitten der alpinen Erlebniswelt. Foto: zvg.

«‹Die Frischlinge› planen Revolution
im Detailhandel», stand in den Zeitun-
gen der Lokalinfo kürzlich geschrie-
ben. Und darum gehts: Eine Gruppe
junger Menschen besticht mit der Idee
eines Mitgliederladens mit nachhalti-
gen Produkten des täglichen Lebens.
Das schweizweite Pionierkonzept be-
inhaltet ein Abo, dank dem man faire
und ökologische Produkte ohne hohe
Margenkosten einkaufen kann. Und
nun dies: Wegen jenes Artikels fanden

«Die Frischlinge» ein Ladenlokal an
der Waffenplatzstrasse 49 im Enge-
Quartier. Die Eröffnung ist auf den 5.
Mai geplant. Schon seit dem 24. März
läuft das Online-Crowdfunding – auf
www.100-days.net. Den Neukunden
winken als «Goodies» erste Produkte-
Abos zum Vorzugspreis. Ziel des
Crowfundings: ein finanzielles Polster
für die ersten Betriebsmonate. (ls.)

«Die Frischlinge» finden Ladenlokal

«Freude herrscht»: Jonas Walther, Alexandra Meili und Simon Meier (v.l.)
vor dem neuen Ladenlokal an der Waffenplatzstrasse 49. Foto: zvg.

https://frischlinge.ch; Eröffnung am 5. Mai
an der Waffenplatzstrasse 49.

Von «Flower bis Power» heisst das
neue Frühjahrsmotto im Letzipark.
Bis zum 14. April dreht sich alles um
aufkommende Frühlingsgefühle. Die
vielfarbig leuchtenden Blumenbou-
quets, die Bambus-Töpfe und Schilf-
Arrangements machen das Altstetter
Einkaufszentrum zu einer kleinen
grünen Oase. Während die verspiel-
ten Sitzgelegenheiten zum Verweilen
einladen, lockt der Schöggeli-Auto-
mat mit 15 000 süssen Überraschun-
gen und darin versteckten Letzipark-
Geschenkkarten im Wert von 5000
Franken zum Spielen und Gewinnen.
Der Schoggiautomat ist jeweils am
Mittwoch und Samstag von 11 bis 18
Uhr im Einsatz.

Wer in sein will, zelebriert «Urban
Gardening» auf seiner Dachterrasse
oder bepflanzt als «Guerilla Gardener»
Verkehrsinseln in Nacht-und-Nebel-
Aktionen mit knackigem Gemüse.
Schrebergärten sind längst nicht mehr
spiessig, sondern werden als Gärten
Edens gefeiert. Von einem Stück Natur
mit Blumen und Pflanzen und einer
lauschigen Sitzgelegenheit träumen
viele. Das Einkaufszentrum Letzipark

wird mit seiner Frühlingsinszenierung
zu einem kleinen grünen Refugium.
Das schöne Frühlings-Ambiente lädt
zum Runterschalten und Geniessen,
zum Absitzen, Verschnaufen und neue
Kräfte sammeln.

Nicht nur die Schokoladen-Über-
raschung und die liebliche Früh-
lings-Inszenierung in der Letzipark
Mall sind ein guter Grund für einen
Zwischenstopp im Letzipark. Noch
bis zum 31. März können sich alle
Letzipark-Kunden beim Kauf einer

Geschenkkarte ab 100 Franken auf
eine 2-für-1-Alpamare-Aktion oder
10 Prozent Rabatt auf das gesamte
Sortiment von Coop freuen. Mit ein
bisschen Glück warten beim grossen
Frühlingswettbewerb zudem zwei
Elektroroller von Impagex auf die Ge-
winner. Teilnahmekarten gibt es im
Center und können bis zum 14. April
in die bereitstehende Wettbewerbs-
urne geworfen werden. (pd.)

Fürs Frühlingsfest in den Letzipark

www.letzipark.ch
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In den süssen Überraschungen sind Geschenkkarten versteckt. Foto: zvg.

Die Geschehnisse in der Villa We-
sendonck (heute Museum Rietberg)
in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts, die sich um Richard Wag-
ner, Mathilde und Otto Wesendonck
ranken und zum Skandal in der Ge-
sellschaft Zürichs führten, spiegeln
sich in der Oper Wagners «Tristan
und Isolde» wieder. Die Schweizeri-
sche Richard Wagner-Gesellschaft
präsentiert im idealen Ambiente des
grossen Saals der Musikschule Kon-
servatorium Florhof Zürich eine ei-
gens für diese Aufführung auf zwei
Stunden verdichtete Fassung. Mit
Mona Somm als Isolde, Rolf Romei
als Tristan, Martin Snell als König
Marke, Susannah Haberfeld als
Brangäne, Remo Tobiaz als Kurwe-
nal/Melot und am Flügel mit Edward
Rushton garantiert ein hochkaräti-
ges Ensemble. (pd.)

«O sink’ hernieder!» –
Collage von Wagners
«Tristan und Isolde»

Musikschule Konservatorium Florhof Zü-
rich, grosser Saal, Samstag, 21. April, 16
Uhr, Verkauf www.wagnergesellschaft.ch,
Abendkasse 21.4. ab 15 Uhr

Die Voliere Zürich am Mythenquai 1
existiert seit 118 Jahren. Hauptaufgabe
ist die Funktion als Vogelpflegestation.
Die Voliere ist die am meisten frequen-
tierten Notfallstation der Schweiz für
verletzte, erkrankte oder aus dem Nest
gestürzte Wildvögel. Daneben organi-
siert die Voliere aber auch Veranstal-
tungen für Gross und Klein. Aktuell am
kommenden Samstag, 31. März, Oster-
eier bemalen für Kinder. «Mitten im
mythenquaischen Dschungel und zwi-
schen Hornvogel und Tukan werden
wir mit Euch malen und pinseln zum
Osterfest», steht in der Einladung. Das
Bemalen ist möglich zwischen 10 und
14 Uhr. Mitzubringen ist einzig eine
Schürze, wie es im Flyer weiter heisst.
«Unsere Exoten in der Voliere sind ein
kleines Fenster zu den faszinierenden
Naturparadiese dieser Welt, sie sind
Botschafter und sollen uns alle ermah-
nen diese zu schützen und zu achten»
betont die Volierenleiterin Elisabeth
Schlumpf. (zk)

Ostereier bemalen in
der Voliere Mythenquai

Voliere Zürich, Mythenquai 1, im Arbore-
tum, 044 201 05 36, voliere.ch



A K T U E L L Zürich Nord Nr. 13 29. März 2018 7

ANZEIGEN

«Wichtig ist mir, dass die Farben
meiner Werke knallig sind und
leuchten», hält Esther Ruffieux fest.
Auf den braunen Wänden im Saal
des reformierten Kirchgemeinde-
hauses Seebach kämen diese aber
nicht ganz zur Geltung. Die Künstle-
rin – sie wohnt als einzige der drei
ausstellenden Hobbykünstler in See-
bach – ist sehr vielseitig: Aquarell,
Acryl, Mischtechnik, abstrakt, ge-
genständlich. «Ich experimentiere

gerne», hält Ruffieux fest. Wenn sie
eine Idee habe, müsse sie diese
gleich umsetzen. Im Kirchgemeinde-
haus stellt sie neuere Werke aus.
Nicht alle Werke gefallen ihr aber
gleich gut. Anlässlich der Vernissage
habe sie viele Gespräche mit Inte-
ressierten geführt und die verschie-

denen Techniken, die sie verwendet,
erläutert. Dies ist nicht die erste
Ausstellung von Ruffieux. So hat sie
unter anderem in ihrer Siedlung im
Köschenrüti ausgestellt. Seebach ge-
fällt ihr sehr gut, weshalb sie nicht
mehr wegziehen möchte. Ruffieux
hat verschiedene Kurse besucht, um

die Techniken zu lernen. Die ausge-
bildete Krankenpflegerin ist schon
seit vielen Jahren künstlerisch tätig.
An der Ausstellung im Kirchgemein-
dehaus können keine Werke gekauft
werden. Ruffieux nimmt aber gerne
Reservationen entgegen.

Neben Ruffieux stellen Arnold von
Siebenthal – er hat sein Malatelier
am Buhnrain und wohnt in Oerlikon
– sowie Ivan Horvath – er hatte eine
Garage in Seebach und wohnt heute
in Höngg – ihre Werke aus. Von Sie-
benthal ist Lithograf, und Horvath
widmet sich der Recycling Art.

Seebacher Hobbykünstler
Die Seebacher Hobby-Ausstellung
findet jedes Jahr statt. Sie ist eine gu-
te Gelegenheit für Hobbykünstlerin-
nen und -künstler aus Seebach oder
solchen, die mit dem Quartier ver-
bunden sind, ihre Werke einem grös-
seren Publikum zu zeigen.

Hobbyausstellung: «Die Farben müssen leuchten»
Im reformierten Kirch-
gemeindehaus Seebach auf
dem Buhnhügel stellen
Esther Ruffieux, Ivan
Horvath und Arnold von
Siebenthal ihre Werke aus.
Am 1. April von 11 bis 12
Uhr können Interessierte
diese noch besichtigen.

Pia Meier

1. April, 11 bis 12 Uhr. Ref. Kirchgemein-
dehaus auf dem Buhnhügel.

Esther Ruffieux hat gerne knallig-farbige Werke. Foto: pm.

Es war spannend. Die Zuschauerinnen
und Zuschauer im reformierten Kirch-
gemeindehaus Höngg fragten sich
während der vier Akte der Kriminal-
Komödie «Lara’s Plan» mehrmals, wer
wohl dem Millionär Eugen Hammer-
schmidt, gespielt von Toni Frick, nach
dem Leben trachtet. Als er nach einer
Auslandreise mit der jungen Frau La-
ra, gespielt von Liliane Salzmann, nach
Hause in die Villa Hammerschmidt
kommt, sind sich Schwester und Ex-
frau sicher, dass sie eine Erbschleiche-
rin ist. Doch es gibt noch andere Per-
sonen im Haus, die sich komisch ver-
halten. Zum Glück ist die Polizei schon
näher, als man denkt. Für Belustigung
beim Publikum sorgte auch die Be-
zeichnung «Schoggimüsli» für die jun-
ge Frau von Eugen Hammerschmidt.
Schon bald hörte man im Publikum da
und dort jemanden sagen, «Schoggi-
müsli». Treffende Sprüche fielen eben-

falls und sorgten für Gelächter. Toni
Frick, Liliane Salzmann, Vreni Jenni,
Claire Weyermann, Lajos Lüscher, Bru-
no Niklaus, Heinz Jenni, Sandy Vogel-
sanger und Tahnee Zumofen zeigten
auf der Bühne eine ausgezeichnete
Leistung als Hobbyschauspielerinnen
und -schauspieler. Regie führt Heinz
Jenni, Gatte von Präsidentin Vreni Jen-
ni.

Bei jeder der insgesamt vier Auf-
führungen in Höngg gab es ein Jubilä-
umsgeschenk für die Zuschauerinnen
und Zuschauer. So erhielt einmal jeder
Gast ein Jubiläums-Getränk oder einen
-Kugelschreiber. Bei einer speziellen
Nummernverlosung konnten die Zu-
schauer Preise zum Beispiel von der
Bäckerei Steiner gewinnen, und dank
einem Jubiläums-Eintrittspreis kostete
der Theaterbesuch nur 12.50 Franken.
Auch in Wollishofen, wo das Ehepaar
Jenni wohnt, erwarten die Theater-
besucher Überraschungen.

125-Jahr-Jubiläum
Die Zürcher Freizeit-Bühne mit Sitz
in Höngg besteht seit 125 Jahren. Zu
diesem Anlass findet im Ortsmuseum
Höngg eine spezielle Ausstellung
statt. Der Theaterverein sucht drin-
gend Nachwuchs, um auch in Zu-
kunft bestehen zu können.

Freizeit-Bühne: Mordpläne auf der Bühne
Die Zürcher Freizeit-Bühne
führt zu ihrem 125-Jahr-
Jubiläum die Kriminal-
Komödie «Lara’s Plan» auf.
Am 6. und 7. April finden
noch Aufführungen
in Wollishofen statt.

Pia Meier

Die Mordgelüste häufen sich.

Die Ereignisse in der Villa Hammerschmidt überstürzen sich. Fotos: pm.

6. April, 19.30 Uhr, 7. April 14.30 Uhr,
Zentrum Hauriweg, Hauriweg 17. Komische Gestalten.

Bei der «Orchesterwerkstatt» präsen-
tieren am 7. April die Jugendmusik
Zürich 11 (JMZ11) und die Musik-
schule Konservatorium Zürich (MKZ)
von 9.30 bis 12 Uhr sämtliche Blas-
und Schlaginstrumente, die bei der
MKZ gelernt werden können, und zei-
gen auf, wie sie in den verschiedenen
Orchesterformationen klingen. Über
150 Kinder und Jugendliche zeigen
ihr Können in drei Konzertblöcken.
Für das Ausprobieren der Instrumen-
te stehen mehrere Zimmer im 1. und
2. Stock zur Verfügung. Damit das
Entdecken von Musikinstrumenten
noch mehr Spass macht, wird das
Ganze mit einem Wettbewerb verbun-
den. In allen Zimmern stehen auf Pla-
katen Informationen, die helfen, die
Wettbewerbsfragen zu lösen. Alle
richtig ausgefüllten Wettbewerbsta-
lons erhalten einen Sofortpreis. (zn.)

Musikinstrumente
kennenlernen

Samstag 7. April, 9.30 bis 12 Uhr, Schul-
haus Im Birch, Margrit-Rainer-Strasse 5.

An verschiedenen Orten in Affoltern
können vor Ostern Eier gefärbt wer-
den. Eiertütschen oder Zwänzgerle gab
es bisher nicht. Neu organisiert der
Quartierverein auf dem Zehntenhaus-
platz – bei schlechtem Wetter im Zehn-
tenhaus an der Zehntenhausstrasse 8 –
am Ostermontag einen solchen Anlass.
Kinder und Erwachsene sind willkom-
men, teilzunehmen. Übrigens, beim
Zwänzgerle gilt: Wenn die 20-Rappen-
Münze im Ei stecken bleibt, gehören
Münze und Ei dem Werfer. Wenn aber
die Münze nicht stecken bleibt und auf
den Boden fällt, kann der Eigentümer
des Eies nicht nur dieses, sondern
auch die Münze behalten. Es gibt eine
gewisse Anzahl Eier vor Ort, die Besu-
cher des Anlasses können aber auch
ihre eigenen Eier mitbringen und mit
diesen ihr Glück versuchen. (pm.)

1. Eiertütschen
in Affoltern
Am Montag, 2. April,
zwischen 10 und 12 Uhr
findet in Affoltern das
1. Eiertütschen beziehungs-
weise Zwänzgerle auf dem
Zehntenhausplatz statt.

2. April, 10–12 Uhr. Zwänzgerle und Eier-
tütschen auf dem Zehntenhausplatz. Bei
schlechtem Wetter im Zehntenhaus.

Während den Monaten Mai, Juni und
August führen Maria Auer und Silvia
Buchli, zwei Ergotherapeutinnen und
überzeugte Gärtnerinnen, ein Pilot-
projekt mit Pensionärinnen und Pen-
sionären durch. Ihr Ziel ist es, her-
auszufinden, ob die gemeinsame Ar-
beit im Garten sowie die Rahmenbe-
dingungen den Bedürfnissen dieser
Zielgruppe entspricht. Auf dem Areal
der Gemüsegenossenschaft «meh als
gmües» an der Reckenholzstrasse

150 in Affoltern wird gemeinsames
Gärtnern in lockerer Atmosphäre an-
geboten. Es wird unter anderem Ge-
müse gepflanzt, geerntet und ge-
pflegt. Auch Gespräche über ver-
schiedene Themen und Sinnieren ge-
hören dazu.

Für dieses Pilotprojekt werden in-
teressierte Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer gesucht. Die Teilnahme ist
kostenlos. Die involvierten Personen
sollten beim Abschluss des Projekts
Rückmeldung geben.

Teilnehmen können sechs bis acht
Personen im Alter von über 65 Jah-
ren. Total sind es 13 Nachmittage von
13.30 bis 17 Uhr. Die Auswertung er-
folgt am 7. September. Die Treffen fin-
den bei jeder Witterung statt. Garten-
erfahrung braucht es keine.

Gesundheit durch Gartenarbeit
Gärtnern macht fit und
zufrieden. Neben der
körperlichen und geistigen
Aktivität werden im Garten
alle Sinne angeregt. Für
ein Pilotprojekt mit Pensio-
närinnen und Pensionären
werden Teilnehmer gesucht.

Pia Meier

Daten: 4.5./11.5./18.5./22.5./1.6./8.6./15.
6./19.6./26.6./10.8./17.8/24.8./31.8. Kon-
takt: Maria Auer, 079 406 82 01,
auem@zhaw.ch, Silvia Buchli, 079 263 22
56, silvia.buchli@ergozuerich.ch.

Die Gemüsegenossenschaft «meh
als gmües» versorgt Zürich Nord
mit frischem, saisonalem Gemüse.
Zusammen mit zwei erfahrenen
Gemüsegärtnern säen, pflegen und
ernten die Genossenschafterinnen
und Genossenschafter ihr Gemüse
in der Gärtnerei in Affoltern und
auf einem nah gelegenen Acker.
«meh als gmües» steht für faires
und ökologisch produziertes Ge-
müse aus der Nachbarschaft, für
Sortenvielfalt auf dem Teller und
für ein alternatives Wirtschaftssys-
tem abseits von Gewinnmaximie-
rung. Wer mitmachen will, wird
Genossenschafter und löst einen
Ernteanteil. Für die 3. Saison, die
im April beginnt, finden am 4. Ap-
ril um 19 Uhr eine Info-Veranstal-
tung und Gartenführungen statt.
Kontakt: www.mehalsgmües.ch.

«meh als gmües»
Die Bushaltestellen Schwandenholz
werden neu eingerichtet. Die notwen-
digen Arbeiten begannen im vergange-
nen Jahr und werden nun fortgesetzt.
Vom 3. bis 13. April muss die Fahr-
bahn für den Verkehr gesperrt werden.
Die Zufahrt von Affoltern her ist für
jeglichen Verkehr gesperrt. Die Zufahrt
zu den Liegenschaften ist via Seebach
möglich, wofür das Fahrverbot durch
den Wald für diesen Zeitraum aufgeho-
ben wird. Die Vollsperrung beginnt
nach der Kleintieranlage auf der Affol-
temer Seite und vor der Liegenschaft
Schwandenholzstrasse 278 auf der
Seebacher Seite. Die Buslinie 62 ver-
kehrt deshalb nur auf der Strecke
Schwamendingerplatz–Unteraffoltern.
Zwischen Fronwald und einer proviso-
rischen Haltestelle Schwandenholz
verkehren Ersatzbusse der Linie 29.
Diese Haltestelle befindet sich ca. 100
Meter stadteinwärts. Die Haltestelle
Waidhof wird nicht bedient. (pm.)

Schwandenholzstrasse
wird teilweise gesperrt
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Marketingleute können einem ja viel
erzählen. Wenn aber Volker Strycek
über ein von ihm mitentwickeltes
Fahrzeug referiert, hört man zu.
Strycek, die Nordschleifen-Legende
mit unglaublichen 97 Siegen in der
«Grünen Hölle», weiss wie nur weni-
ge andere, worauf es in einem sport-
lichen Auto ankommt. Wenn er über
die Abstimmung der Dämpfer im
Tausendstelmillimeterbereich, über
Druck- und Zugstufe, Sitzposition,
Torque Vectoring oder über die Ar-
beit am Lenkgefühl in der Nulllage
spricht, schlägt der 60-jährige Opel-
Sportchef die Zuhörer in seinen
Bann. Da ist kein Marketinggeschwa-
fel dabei; Strycek lebt den Motorsport
seit Jahrzehnten und seine Leiden-
schaft ist deutlich spürbar.

Ein Ex-Rennfahrer half mit
Als Geschäftsführer von Opel Perfor-
mance, vor allem aber als äusserst
routinierter Rennfahrer war Strycek
auch an der Abstimmung des neuen
Insignia GSi beteiligt. Die Buchstaben
GSi sind für Opel, was GTI für Volks-
wagen ist – ein Synonym für sportli-
che Alltagsautos. 1984 im Kadett GSi
lanciert, verschwand die Bezeich-
nung zwischenzeitlich aus dem Mo-
dellprogramm. Nun also wird das
Kürzel reanimiert, vorerst im Flagg-
schiff Insignia, danach werden weite-

re Modelle folgen, der Corsa GSi er-
scheint bereits diesen Sommer.

Opel nennt den Insignia GSi den
«Grip Master», womit wir wieder bei
den Marketingleuten wären. Wobei –
mit seinem Allradantrieb mit echtem
Torque Vectoring, Reifen vom Typ Mi-
chelin Sport Pilot 4S und dem von
Strycek abgestimmten Fahrwerk haf-
tet der schnelle Opel tatsächlich ein-
drücklich am Asphalt. Wir konnten
dies genau dort, wo der Reifentyp
entwickelt wurde, erleben: im Miche-
lin-Testcenter Fontange nahe Mar-
seille. Slalom, hartes Anbremsen,
Steilwandkurven – der GSi macht sei-
ne Sache souverän, lenkt scharf und
präzis ein, bleibt einfach beherrsch-
bar, verzögert kompromisslos. So soll

das sein. Auf der gewässerten Test-
fläche zeigt sich dann aber auch,
dass die optional erhältlichen Semi-
slicks schnell an ihre Haftungsgrenze
kommen – von «Grip Master» kann
dann keine Rede mehr sein, der In-
signia untersteuert, übersteuert,
rutscht, driftet, je nach Fahrbefehl
und Situation. Dass der Allradler die
Querlage ebenfalls gut beherrscht,
überrascht nicht. Dank Sportpro-
gramm und mehrstufiger Stabilitäts-
kontrolle lässt sich das Handling dem
eigenen Können anpassen.

Angetrieben wird der Insignia GSi
wahlweise von einem 2-Liter-Turbo-
benziner mit 260 PS und 400 New-
tonmeter Drehmoment oder einem
2-Liter-Biturbo-Dieselmotor mit 210

PS und 480 Nm. Letzterer dürfte es
vor dem aktuellen Hintergrund mit
drohenden Fahrverboten in Deutsch-
land schwer haben – in der Schweiz
darf der Selbstzünder aber getrost
gekauft werden, ist er doch ein feines
Aggregat mit überragendem Drehmo-
ment und gesittetem Verbrauch.
Doch auch der Turbobenziner hat
uns nach den ersten Probefahrten
überzeugt. Geschaltet wird automa-
tisch oder per Schaltwippen mit acht
Stufen, ein manuelles Getriebe ist lei-
der nicht erhältlich.

Armada von Assistenzsystemen
Dass der neue GSi weit mehr drauf
hat, als sportlich um Pylonen zu we-
deln, erlebten wir auf den herrlichen
Strassen in der malerischen Pro-
vence. Der «Mittelsportliche» kann
auch komfortabel, bietet sehr beque-
me Sitze mit AGR-Zertifikat («Aktion
gesunder Rücken»), eine Lenkradhei-
zung, Sitzheizung auf vier Plätzen,
Sitzlüftung und Massagefunktion vor-
ne sowie allerlei andere Komfortfea-
tures. Matrix-LED-Licht gehört eben-
so zur Ausstattung wie eine ganze
Armada anderer Assistenzsysteme.

Der Insignia GSi ist, trotz den be-
sonderen Zutaten, ein Alltagsauto,
vor allem natürlich in der Kombiver-
sion Sports Tourer, nur eben mit ei-
ner besonderen sportlichen Note. Die
kommt natürlich auch äusserlich zur
Geltung: Die um 10 Millimeter tiefer
gelegte Karosserie, die 20-Zoll-Räder,
die markanten Seitenschweller, die
Spoilerkante am Heck sowie sportli-
che Schürzen vorne und hinten ver-
leihen dem Insignia einen elegant-
athletischen Look. Die Limousine
kostet ab 49 900 Franken, der Kombi
ab 51 300 Franken (inklusive 4500
Franken Flex-Prämie).

Opel Insignia zeigt sich wieder sportlich
Die Rüsselsheimer Autobau-
er reaktivieren das legendä-
re Kürzel GSi – als Erstes
im Insignia. Er ist betont
sportlich, reiht sich aber
unterhalb des OPC ein.

Dave Schneider

Mit dem Insignia GSi lanciert Opel einen sportlichen Kombi. Fotos: zvg.

Der neue 5er-BMW hört zu. Und wie!
Die Sprachsteuerung des neuen 5ers
ist ausgereift. Ist zum Beispiel die
Kartengrafik des Navis in Nordaus-
richtung organisiert, reicht ein «Kar-
te in Fahrtrichtung ausrichten», und
schon ändert die Darstellung. Der 5er
reagiert zuverlässig auf organische
Sätze, selbst dann noch, wenn einem
eine Krone abbricht und man «Wo ist
der nächste Zahnarzt?» murmelt.
Und bei ganz versagender Stimme ist
da immer noch die Gestensteuerung.
Eine Spielerei freilich, aber keine
spassfreie. Ein paar Pirouetten mit
dem Zeigfinger in der Luft gedreht,
und das Soundsystem (von Harman
Kardon) dreht auf.

Das mit dem Selberfahren hat der
5er vom 7er geerbt, und noch ist die-
se Funktion eher bescheiden, wie an
dieser Stelle schon zu lesen war. So
fährt der 5er ohne Besatzung in gera-
de Parklücken hinein und heraus, so-
lange man mit dem digitalen Schlüs-
sel in der Hand dabei steht. Im Stau
wiederum folgt der 5er wie viele an-
dere Modelle mit Besatzung selbst-
ständig dem Vordermann. Das Fanta-
sieauto Kitt kann da freilich mehr,
aber die Frage ist aufgeworfen: Wie
lange noch? Eine kindliche Freude

verbreitet der 5er, den wir zwei Wo-
chen lang in der Touring-Version fah-
ren, nicht nur wegen der vielen mög-
lichen «Knight Rider»-Assoziationen,
sondern einfach auch, weil er ein
rundum komplettes Auto ist. Die
Testversion, ein 540d mit 319 PS

zum Startpreis von 89 400 und zum
Endpreis von stolzen 134 000 Fran-
ken, lässt wirklich keine Wünsche of-
fen. Die Liste der verbauten Annehm-
lichkeiten ist so lang, dass ihre Auf-
zählung zur Bürde würde. Wir be-
schränken uns deshalb auf die High-

lights. Wie etwa das Fahrverhalten:
Nur 4,9 Sekunden braucht der mit ei-
nem tadellosen Allradantrieb ausge-
rüstete Diesel bis Tempo 100. Im
Sportmodus fühlt sich der 5er richtig
agil an trotz fast fünf Metern Länge
und über 2,2 Tonnen Gewicht. Das

adaptive Fahrwerk hat eine weite
Spreizung, von Komfort bis Sport,
und hält den Kombi bei Bedarf satt
auf der Strasse. Das digitale Cockpit,
das hochwertige Leder, die Massage-
sitze und das Panoramadach schaf-
fen einen Innenraum, in dem man
sich erhaben fühlt. Dazu kommt das
Gepäckraumvolumen von 570 bis
1700 Litern und ein nutzergerechtes
Ladekonzept. Die Heckklappe öffnet
per Fusskick elektrisch, das Heck-
fenster separat und die hintere Sitz-
reihe fällt fernentriegelt um. Da kann
Kitt nicht mithalten.

Kritikpunkte muss man suchen
Kritikpunkte muss man im 5er lange
suchen. Sicher, das Rangieren auf en-
gen Strassen ist etwas umständlich,
aber die vielen elektronischen Hilfen
bewähren sich auch hier. Und der di-
gitale Schlüssel, der wie ein Handy
im Miniformat anmutet, dürfte ein
Übergangsphänomen bleiben. Noch
ein Gerät, das man laden muss,
braucht eigentlich niemand, auch
wenn das via Induktion kabellos im
Auto passiert. Die Konkurrenz macht
vor, dass man ein Auto auch gleich
via Handy öffnen kann. Das ist aber
Meckern auf höchstem Niveau.

Beim Verbrauch liegt der 540d im
Test mit 8,5 Litern rund zwei Liter
über der Werksangabe. 8 Liter, schät-
zen wir, sind bei völliger Selbstbe-
herrschung möglich. Über 10 werden
es, wenn man den Diesel galoppieren
lässt. Da ist der Pontiac Trans Am,
der Kitt die Gestalt gibt, durstiger.
Der Vergleich lässt letztlich nur einen
Schluss zu: Hätte Michael Knight mit
Bonnie Barstow ein Kind gezeugt und
Devon Miles zum Grossvater erklärt,
er würde den 5er bevorzugen.

BMW 5er-Kombi – ohne Fehl und Tadel
35 Jahre nach «Knight Ri-
der» baut BMW mit dem
5er ein Auto, das selber
fahren kann und mit sich
reden lässt. Und das erst
noch als Touring, der viel
mehr Platz bietet als ein
Pontiac Trans Am.

Marc Leutenegger

Dieses Automobil lässt fast keine Wünsche offen: Neuer BMW 5er-Kombi. Fotos: zvg.

700 PS auf 950 Kilogramm: Der
Beast Alpha X Blackbird ist ein ex-
klusives Geschoss made in USA von
Rezvani Motors.

Das Unternehmen wurde 2014 in
Orange County, Kalifornien, gegrün-
det, mit dem Ziel, kompromisslose
Sportwagen zu bauen. Selbstver-
ständlich werden alle Fahrzeuge in
den USA entwickelt, designt und ge-
baut, gemeinsam mit Zulieferern aus
der ganzen Welt. Das gilt auch für
den Beast Alpha X Blackbird, der zu
einem Preis ab 225 000 US-Dollar an-
geboten wird.

Der etwas umständliche Name ist
übrigens inspiriert vom legendären
Aufklärungsflugzeug Lockheed SR-71
Blackbird – und vergleichbar explosiv
ist auch die Beschleunigung des Rez-
vani. Eine Leistung von 700 PS
kommt auf ein Leergewicht von nur
950 Kilogramm, das Ergebnis ist ent-
sprechend eindrücklich. Nur 2,9 Se-
kunden braucht der Beast für den
Sprint von 0 auf 60 Meilen (96,56
km/h) – da hat der Rezvani nur we-
nig Konkurrenz. Die Power wird von
einem 2,5-Liter-Motor mit Cosworth-
Tuning generiert, die Kraft wird
wahlweise über ein sequenzielles
oder ein manuelles 6-Gang-Getriebe
übertragen. Nur fünf Exemplare wird
es geben. Eines wurden bereits ver-
kauft und ausgeliefert. (zb.)

Ein Beast
aus Kalifornien

Beast Alpha X Blackbird. Foto: zvg.
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Das Restaurant am Brühlbach unter
dem Dach der Tertianum Residenz Im
Brühl ist keineswegs nur ein Ort der
Begegnung für betagte Menschen.
Zahlreiche Gäste aus der Arbeitswelt
der umliegenden Unternehmen besu-
chen das Restaurant über die Mittags-
zeit. Sie schätzen die sorgfältig zusam-
mengestellten Tagesmenüs oder Ge-
richte von der Tageskarte. Im Restau-
rant am Brühlbach wird bei der Zube-
reitung der Speisen Wert auf die Ver-
wendung von regionalen Produkten
gelegt. Die Auswahl an Fisch- und
Fleischspezialitäten auf der Speisekar-
te ist breit, auch Vegetarier kommen
auf ihre Kosten. Und für den kleinen
Hunger gibt es Kleinigkeiten wie zum
Beispiel das Brühlbach-Plättli oder
Münchner Weisswürste. Neben klassi-
schen Gerichten liegen zurzeit saiso-
nale Spezialitäten von der Frühlings-
karte im Trend. Neben einer Petersi-
liensuppe mit Rüebliwürfeln lädt – ne-
ben anderen Spezialitäten – der bunte
Frühlingsblattsalat zum Einstieg ein.
Zum Hauptgang könnten es Lamm-
Entrecôte-Streifen mit Chiliringen auf
Bärlauch-Farfalle oder ein in Morchel-

butter gebratenes Schweinsfiletme-
daillon auf Spargelragout sein. Der
Fischliebhaber hat die Wahl zwischen
einem gebratenen oder einem po-
chierten Zanderfilet.

Feuerspektakel am Mittwoch
Das «Brühlbach» ist auch am Abend
ein Ort der Begegnung von Fein-
schmeckern. Am Mittwoch kommen
die Gourmets jeweils in den Genuss
von besonderen kulinarischen Spezia-
litäten. Ab 18 Uhr werden Gerichte
wie «Mistchratzerli», Spareribs, Mu-
scheln, das frisch zubereitete Tatar
oder andere Köstlichkeiten angeboten.
Ein Höhepunkt der Mittwochangebote
bildet zweifellos die am Tisch zuberei-
teten und flambierten Kalbsleberli mit
knusprig gebratener Rösti. Es ist ein
besonderes Erlebnis für die Gäste,
wenn der Wagen mit den Zutaten am
Tisch stehen bleibt und ein Koch die
Kalbsleberli in die Pfanne gibt. Feiner
Geruch zieht durchs Lokal. Die Leberli
werden mit Zwiebeln, Gewürzen und

Kräutern angereichert, es kommt Al-
kohol dazu und dann lässt der Spezia-
list beim Flambieren die Flamme hoch
auflodern.

Die Köstlichkeiten aus der Brühl-
bach-Küche kann man auch im priva-
ten Rahmen geniessen. Verschiedene
Räume eignen sich für Familienfeiern,
Seminare oder einen Geschäftsanlass.
Die gemütlich eingerichtete Bibliothek
bietet Platz für 24 Personen und im
«Bungert» können 12 bis 45 Gäste
Platz nehmen. Für grössere Anlässe
ab 15 Uhr eignet sich die «Reblaube».
Je nach Platzbedarf können hier zwi-
schen 40 und 120 Personen Platz neh-
men. Für den Apéro eignet sich das
Foyer oder bei schönem Wetter die
lauschige Terrasse. (ch.)

Im Restaurant am Brühlbach lodern die
Flammen manchmal am Mittwoch
Das Restaurant am Brühl-
bach in Höngg ist ein Treff-
punkt für Feinschmecker.
Wer eine gepflegte Atmo-
sphäre, freundliche Bedie-
nung und gutes Essen
schätzt, ist im «Brühl» gut
aufgehoben. Hier kann man
auch Feste feiern oder Sit-
zungen abhalten.

Restaurant am Brühlbach, Kappenbühl-
weg 11, 8049 Zürich. Tel. 044 344 43 36,
www.ambruehlbach.ch. Das Lokal ist roll-
stuhlgängig. Parkplätze vorhanden. Öff-
nungszeiten: Montag bis Samstag von 8.30
bis 22 Uhr. Sonntag von 11 bis 22 Uhr.
Für Bankette werden die Öffnungszeiten
angepasst.

Publireportage

Die Gäste freuen sich auf flambierte Kalbsleberli mit Rösti. Foto: ch.

Melanie Widmer ist diplomierte Kon-
ditorin und Confiseurin beim Gewo-
bag-Quartierbeck. Zurzeit ist sie mit
der Produktion von Osterhasen aus
Schokolade beschäftigt. Die Hasen-
schöpferin erzählt: «Die Osterhasen
werden aus hochwertiger Couverture
– so nennt man in Fachkreisen die
flüssige Schokolade – in Handarbeit
hergestellt. Neben den traditionellen
Sitzhasen gibt es die Schmunzelha-
sen mit dem lachenden Gesicht und
andere lustige Osterhasenmodelle.»

Blick in die Hasenwerkstatt
Konzentriert pinselt Melanie Widmer
eine Kunststoffform für einen Oster-
hasen mit Rückenkorb aus. Sie ge-
staltet von Hand das Hasengesicht
und bringt die Verzierung am Rü-
ckenkorb an. Vor ihr steht ein Behäl-
ter mit flüssiger Schokolade. Wenn
die Feinarbeit – das Schminken – be-
endet ist, giesst Melanie Widmer die
flüssige Schokolade, nachdem sie de-
ren Temperatur geprüft hat, sorgfäl-
tig in die Form. «Das ist gar nicht so
einfach», weiss sie. «Ich muss auf-
passen, dass keine Blasen oder Risse
in der Schokolade entstehen», betont
die Confiseurin und stellt den Hasen
kurz in den Kühlschrank, bevor sie
ihn in die Couverture stellt, damit

sein Boden standfest wird. Sie führt
ihre kreative Arbeit sorgfältig aus
und investiert in diese viel Herzblut,
wie sie strahlend bestätigt.

Melanie Widmer ist stolz auf ihre
Hasenschar, welche in den drei Filia-
len der Zürcher Gewobag-Quartier-
bäckereien verkauft wird. Sie lacht
und sagt: «Wir verkaufen rund vier-
hundert Osterhasen aus heller, dunk-
ler und weisser Schokolade. Diese
sind frisch. Ich habe nämlich erst vor
rund zwei Wochen mit ihrer Ferti-
gung begonnen und oft bis spät in die
Nacht an ihnen gearbeitet.» Hausge-

machte Gewobag-Osterhasen werden
in den drei Quartierbäckereien ange-
boten.

Wer einen der von Melanie
Widmer geschaffenen Hasen erwer-
ben und verschenken möchte, sollte
sich beeilen. Die Anzahl ist be-
schränkt. «S’hät, so lang s’hät.» (ch.)

Osterhasen bevölkern Gewobag-
Quartierbeck an drei Standorten
In den Quartierbäckereien
der Gewobag in Albisrieden,
Höngg und Schwamendingen
ist der Osterhase am Werk.
In sorgfältiger Handarbeit
werden die Schokoladen-
hasen von Melanie Widmer
gefertigt.

Osterhasenverkauf: Bäckerei Café Fellen-
berg, Fellenbergstrasse 276, 8047 Zürich.
Bäckerei Café Frankental, Konrad-Ilg-
Strasse 4, 8049 Zürich. Bäckerei Café Mat-
tenhof, Mattenhof 4, 8051 Zürich. Infos
auch auf www.quartierbeck.ch.

Publireportage

Melanie Widmer investiert viel Herzblut in ihre Osterhasen. Foto: ch.

«Im Malen, Spachteln und Collagen-
Kreieren habe ich meine kreative Er-
füllung gefunden», sagt Rita Hess.
«In verschiedenen Kursen in der
Schweiz und im nahen Ausland lern-
te ich die Techniken des Spachtelns,
Farbmischens und Collagierens aus
verschieden Materialien kennen.
Durch Üben und Experimentieren
sind daraus inzwischen viele origi-
nelle und fantasievolle Bilder entstan-
den.» Eine Auswahl ist nun vom 5.
bis 26. April in «DieGalerie» ausge-

stellt. Die 1962 geborene Zürcherin
hat eine Ausbildung zur technischen
Zeichnerin gemacht und beschäftigt
sich nebst der Malerei auch mit der
Tiffany-Technik, mit Dekorationen
aus Kunst-Blumen und anderen inte-
ressanten handwerklichen Arbeiten.

«DieGalerie» ist ein Kunsttreff-
punkt «en miniature» in Zürich
Schwamendingen, lanciert als Zwi-
schennutzung der Siedlungsgenos-
senschaft Sunnige Hof. Sie ist ein in-
novatives Projekt, nur 300 Meter vom
Bahnhof Stettbach entfernt. (zn.)

Frühlingsboten auf der Leinwand
Vom 5. bis 26. April stellt
Rita Hess in der Schwamen-
dinger Galerie «DieGalerie»
farbenfrohe Bilder und Col-
lagen aus.

Die Bilder von Rita Hess zeichnen sich durch starke Farben aus. Foto: zvg.

«DieGalerie», Dübendorfstrasse 339. Ver-
nissage 5. April ab 17 Uhr. Öffnungszeiten:
7. April, 15–19 Uhr, 11. April, 17–20 Uhr,
14. April, 15–19 Uhr, 19. April, 17–20 Uhr,
21. April, 15–19 Uhr, Finissage 26. April
ab 17 Uhr.

Am schweizweiten Aktionstag am 10. März beteiligen sich Schülerinnen
und Schüler der 3. Oberstufe und Freiwillige der Pfarrei Herz-Jesu Oerli-
kon zugunsten der ökumenischen Aktion von Fastenopfer und Brot für
alle. Verkauft wurden Rosen zum symbolischen Preis von fünf Franken
rund um den Marktplatz in Oerlikon. Im Laufe der Verkaufsaktion wurden
1429 Franken für einen guten Zweck gesammelt. (e.)

Foto: zvg.

Erfolgreiche Rosenaktion

Auch dieses Jahr organisiert die Ost-
hilfe der Reformierten Kirchgemein-
de Hirzenbach einen Flohmarkt auf
dem Schwamendingerplatz. Er findet
vom 5. bis 7. April statt. Am Don-
nerstag werden im Flohmarktzelt gut
erhaltene Haushaltgegenstände wie
Geschirr, Bücher und Spielsachen ge-
sammelt und am Freitag von 12 bis
18.30 Uhr sowie am Samstag von 9
bis 16 Uhr verkauft. Nicht angenom-
men werden Möbel, Ski, Skischuhe,
defekte Elektrogeräte, rote Blumen-
töpfe und Bildbände für den Bücher-
markt. Der Erlös ist für Roma-Projek-
te in Rumänien bestimmt und wird
grösstenteils zur Verbesserung von
Häusern in Romadörfern im Nord-

westen Rumäniens eingesetzt, die ei-
nen solide gebauten Nebenraum mit
Heizung und eine Kochgelegenheit
bekommen. Nähere Auskunft erteilt
Patrick Seitler (Tel. 079 466 74 05).

Die Kleider- und Schuhsammlung
zugunsten der Direkthilfe in Weiss-
russland, der Ukraine und in der Re-
publik Moldawien findet am 18. Mai
von 14 bis 19 Uhr und am 19. Mai
von 10 bis 16 Uhr im alten Feuer-
wehrlokal an der Bocklerstrasse statt.
Gesammelt werden gut erhaltene,
saubere Kleider und Schuhe sowie
Bett-, Frottier- und Küchenwäsche zu-
gunsten der Christlichen Ostmission
Worb. Nähere Auskunft erteilt Margrit
Oertle (Tel. 044 321 23 66). (zn.)

Flohmarkt für die Osthilfe
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Reto Schäppi, nach einer durchzogenen
Saison habt ihr euch in den Playoffs
überraschend gegen den EV Zug durchge-
setzt. War der knappe 5:4 Sieg im zwei-
ten Playoff-Spiel die Schüsselszene?
Nein, es hat schon viel früher ange-

fangen. Seit dem Trainerwechsel

(Hans Kossmann ersetzte Ende De-

zember den Schweden Hans Wallson,

Anmerkung der Redaktion) haben

wir dieses Hockey gepflegt. Jetzt hat

zum richtigen Zeitpunkt alles zusam-

mengepasst.

Hat euer Selbstvertrauen nie gelitten?
Doch sicher. Es ist schwierig, wenn

man unter den Erwartungen bleibt.

Dann nagt das schon am Selbstver-

trauen. Aber wir haben Spieler mit

viel Erfahrung im Team, die wissen,

dass es bei den Playoffs wieder bei

null anfängt. Man hat gesehen, dass

ein solides Selbstvertrauen da ist.

Welchen Einfluss hatte der Trainer-
wechsel?
Der Trainerwechsel war eine Um-

stellung auf ein einfacheres Hockey,

das aus meiner Sicht erfolgsverspre-

chender ist.

Geben Sie jüngeren Spielern wie Marco
Miranda manchmal Tipps?
Ich versuche sie sicher zu motivie-

ren und zu pushen, aber sie machen

schon sehr vieles sehr gut. Das

Wichtigste ist, dass sie selber Play-

off-Erfahrungen machen und das

aufsaugen wie ein Schwamm. Ich

probiere, ihnen ein gutes Vorbild zu

sein.

Haben Sie Tipps gegen die Nervosität in
Bern? Immerhin spielt ihr dort vor einer
Kulisse von fast 17 000 Zuschauern.
Sie müssen Marco mal fragen, ob er

wirklich nervös ist. Aber wenn es los-

geht, wird das ausgeblendet. Man

muss nichts gegen die Nervosität ma-

chen, sondern die Energie nutzen.

Haben Sie ein Ritual für die Playoffs?
Ich versuche, die gleichen Abläufe zu

haben, damit ich weiss, dass ich

mich gut fühle. Aber ein spezielles

Ritual habe ich nicht.

Sie kamen ursprünglich über die GCK
Lions zum grossen Bruder ZSC. Wie
wichtig war das Farmteam für Ihre
Karriere?
Es war ein Sprungbrett für mich, eine

gute Zwischenstufe, um früh Erwach-

senenhockey spielen zu können.

Sie sind Zürcher, was mögen Sie an Zü-
rich besonders?
Eigentlich alles. Die Stadt, mein Um-

feld ist da, ich bin hier gross gewor-

den. Schön ist, dass immer etwas

läuft, die kulturelle Vielfalt ist gross.

Und das geplante eigene Stadion in
Zürich-Altstetten?
Ich freue mich riesig darauf und hof-

fe, dass ich dort noch einige Spiele

bestreiten darf.

Eine schwierige Frage zum Schluss: GC
oder FCZ?
Sicher FCZ. Gross Fussballfan bin ich

zwar nicht, aber wenn, dann unter-

stütze ich den FCZ.

Nun zu Ihnen, Marco Miranda, es war ein
riesen Comeback für euch. Ihr habt den
Halbfinaleinzug geschafft. Was war die
Schlüsselszene für Sie?

Aus meiner Sicht war die Schüssel-

szene der Sieg im zweiten Spiel da-

heim im Hallenstadion, als wir ganz

knapp gewonnen haben. Danach

konnten wir befreit spielen und es

ging wirklich bergauf.

Woher holt ihr euer Selbstvertrauen?
Natürlich in solchen Spielen, wenn

wir gewinnen.

Die Medien haben euch eher schlechtge-
schrieben, jetzt werdet ihr wieder ge-
lobt. Was halten Sie von solchen Ein-
schätzungen?
In den Medien wird man schnell kri-

tisiert, wenn es dem Team nicht so

gut läuft. Sobald es besser geht,

wird man wieder gelobt. Durch die

etwas schwierigen Zeiten sind wir

stärker zusammengewachsen, aber

wir haben schon vorher immer alles

probiert. Jetzt läuft es einfach

für uns.

Holen Sie sich manchmal Tipps von älte-

ren Spielern wie Reto Schäppi?
Ja, klar. Von älteren Spielern kann

man immer vieles lernen.

Macht Sie die gegnerische Kulisse in
Bern nervös?
Ein wenig, aber eigentlich ist es die

normale Nervosität, die immer dazu-

gehört. Ich freue mich eher, vor so

vielen Zuschauern spielen zu dürfen.

Haben Sie ein Ritual für die Playoffs,
immer die gleichen Socken anziehen,
zum Beispiel?
Nein, nicht wirklich. Ich habe es

nicht so mit Aberglauben.

Sie kamen von den GCK Lions. Wie wich-
tig war das NLB-Team als Sprungbrett?
Es war sehr wichtig, weil es ein Un-

terschied ist, ob man bei den Junio-

ren spielt oder in der Nationalliga B.

Das bringt einen als Spieler weiter

und es hat mir auch viel gebracht.

Sie haben auf diese Saison einen Profi-

vertrag erhalten und der ZSC konnte erst-
mals nach drei Jahren wieder eine Play-
off-Serie gewinnen. Liegt das an Ihnen?
(lacht). Nein, das sicher nicht. Es ist

das Verdienst der ganzen Mannschaft.

Ich versuche, meinen Teil beizutragen.

Freuen Sie sich auf das neue Stadion in
Altstetten?
Klar freue ich mich, aber es dauert

noch eine Weile, bis es so weit ist.

Die Bilder, die ich bisher gesehen ha-

be, sehen ziemlich cool aus.

Was wird anders sein?
Die Tribüne soll direkt beim Eisfeld

sein, das wird sicher für noch mehr

Stimmung sorgen.

Eine letzte Frage: GC oder FCZ?
Ich habs nicht so mit dem Fussball,

vor allem mit dem Schweizer Fuss-

ball. Mein Vater war aber immer

GC-Fan, und ich habe einen guten

Kollegen, der bei GC spielt, also muss

ich fast GC sagen.

«In den Medien wird man schnell kritisiert»
Heute Donnerstag spielen
die ZSC Lions daheim gegen
den SC Bern. Im Interview
sprechen die Eigengewächse
Reto Schäppi (27) und
Marco Miranda (19) über
das neue Selbstvertrauen,
die Playoffs und Nervosität.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Der 27-jährige Reto Schäppi hat mit den ZSC Lions bereits zwei Meister-
titel geholt und ist damit einer der erfahrensten Spieler im Team.

Vergangene Woche haben die ZSC Lions
die Baueingabe fürs neue Stadion in
Altstetten gemacht. Gab es noch nen-
nenswerte Änderungen beim Projekt?
Nein, höchstens einige Details beim

Raumprogramm.

Wer könnte am ehesten rekurrieren?
Dazu kann ich nur sagen, dass wir

mit den Familiengartenbesitzern,

dem Quartierverein, der SBB, der

Industrie und natürlich mit den po-

litischen Vertretern frühzeitig den

Kontakt gesucht haben.

Und die Familiengärtner?
Auch dort stehen wir in engem Kon-

takt. Zudem blei-

ben von den 320

Parzellen deren

200 in Richtung

Fussballplätze in

Schlieren erhal-

ten. Und: Wir be-

teiligen uns mit

bis zu 250 000

Franken an den

Kosten für die

Räumung der Fa-

miliengärten.

Der Zeitplan ist
straff. November 2018 Abbruch der Fa-
miliengärten, März 2019 Beginn Aus-

hub. Ist das realistisch in einer regu-
lierten Stadt wie Zürich?
Ja, denn der Zeitplan ist mit den Be-

hörden abgesprochen. Alle Beteilig-

ten wussten stets Bescheid über un-

sere Pläne.

Dann können wir uns auf die Eröffnung
im Jahr 2022 freuen?
Ja, es sieht gut aus. Wir planen die

Fertigstellung schon Anfang 2022

mit einigen Juniorenspielen zum

Saisonschluss 2021/22. Das Austes-

ten des Betriebs inklusive Audio-

technik dauert wohl ein halbes Jahr.

Richtig starten wollen wir auf die

Hockeysaison 2022/23.

Noch kurz zu den aktuellen Playoffs: Vor
zwei Wochen wettete fast niemand auf
den ZSC. Nun stehen Sie im Halbfinal.
Was halten Sie von all den Eishockey-
experten in den Medien?
Schwierige Frage! Es waren ja alles

Einschätzungen aufgrund unserer

schlechten Qualifikationsspiele. Und

so lagen die Experten genau so falsch

und richtig wie die Fans.

Rückblickend hatten Sie einen guten
Riecher mit dem Trainerwechsel. Was,
wenn der «Temporärtrainer» Hans Koss-
mann nun sogar Meister wird?
Es würde nichts ändern. Wir haben

von Anfang an kommuniziert, dass

Hans Kossmann bis Ende Saison

Trainer ist. Serge Aubin übernimmt

dann das Headcoaching ab der Sai-

son 2018/19. So haben wir klare

Verhältnisse geschaffen und Speku-

lationen einen Riegel geschoben.

Hooligans sind beim Eishockey im Ge-
gensatz zum Fussball fast kein Thema.
Wie fest schaden solche Schlagzeilen
dem Projekt fürs neue Fussballstadion?
Die Fans schaden sich damit selber.

Das ist schade. Denn der FCZ und

GC brauchen ein neues, reines

Fussballstadion. Ohne neues Stadi-

on ist Spitzenfussball in Zürich bald

nicht mehr machbar. (ls.)

ZSC-Lions-CEO Peter Zahner: «Das Baugesuch für unser neues Stadion ist eingereicht»

Peter Zahner:
«Die Eröffnung
2022 ist realis-
tisch.» Foto: zvg.

Marco Miranda ist die Neuentdeckung dieser Saison. Der 19-Jährige ist
ein Sinnbild für den Aufschwung der Zürcher in den Playoffs. Fotos: ls.
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Oliver, unser Sohn (5), will keine Sup-

pe zum Mittagessen. Alles Zureden

hilft nichts. Auch die hausgemachten

Ravioli, eines seiner Lieblingsessen,

rührt er nicht an. Er ist nicht etwa

krank. Nein, er zwängelt, er nervt.

* * *

«Ich will jetzt meinen Osterhasen

essen», brüllt er und grosse Tränen

rollen über seine Kinderbacken. Wir

sind ratlos. Der Kleine stampft auf

den Boden und verlässt den Tisch

und holt seine grosse Kartonschach-

tel voll von süssen Ostersachen, die

er über das Osterwochenende von

Grosseltern, Tanten und Verwandten

bekommen hatte. Wir kauften ihm

das lang ersehnte kleine Fahrrad,

doch der Dauerregen liess eine ge-

meinsame Ausfahrt über die Oster-

tage nur kurz zu. So waren es halt

die Osterhasen und all die anderen

fantasievollen Schleckereien, die der

Bub begeistert in eine grosse Schach-

tel packte. Und genau diese immer

noch prall gefüllte Schachtel platziert

er demonstrativ auf den Tisch neben

die weisse Gratinform mit den Ravio-

li, liebevoll hausgemacht vom Teig

bis zur Füllung von Maria Schlatter.

Er packt einen schon ausgepackten

grossen weissen Schoggihasen und

beisst ihm demonstrativ das Ohr ab.

Maria will ihm schon den Hasen ent-

reissen, da habe ich sie, die Idee, die

noch heute als revolutionär, aber

auch sehr umstritten in unserem Be-

kanntenkreis kommentiert wird.

* * *

«Stopp!», schreie ich. Ich rücke

meinen Stuhl näher zum Kind und

frage es sanft und freundlich: «Lieber

Oliver, ich mache dir einen Vorschlag,

du darfst die ganze Woche zu jedem

Essen alle deine tollen Ostersachen

essen, bis die Schachtel leer ist»,

aber nur das, sonst nichts anderes!

Was meinst du?

Die Mutter rollt entsetzt die Au-

gen, der Kleine strahlt, er kann sein

Glück kaum fassen, ist einverstanden

und glücklich. Wir essen unsere Sup-

pe und die Ravioli, mit einem Blick

den Bub im Auge. Der aber knabbert

ungerührt, geradezu triumphierend

weiter am Osterhasen und gönnt sich

dazwischen ein paar kleine Nougat-

Eier. So geht das Essen harmonisch

zu Ende.

* * *

Maria aber ist gar nicht begeistert

von meinem Erziehungs-Experiment

und gibt zu bedenken: «Der arme

Bub bekommt Bauchweh und sicher

Durchfall!»

«Schoggi gibt höchstens Verstop-

fung, das weiss man doch», lautet

meine kurze Antwort. Sie aber geht

zu unserem Nachbarn und Freund

Ferdi, selber Vater von drei Kindern,

und erzählt im brühwarm die Idee

meiner Hasenkur für den armen Bub.

Ferdi ist Psychiater und auch einige

Semester Medizin studiert. Er weiss

sicher Rat und findet die Kur völlig

daneben, hofft Maria. Nachbar Ferdi

lächelt aber verschmitzt und gibt

Entwarnung: «Nach zwei bis höchs-

ten drei Tagen kann Oliver

die Hasen nicht mehr sehen und

freut sich auf ein normales feines Es-

sen.»

* * *

Am Abend essen wir Ghackets

mit Hörnli, ebenfalls ein Lieblingses-

sen von Oliver. Für ihn habe ich ei-

nen extragrossen Teller aufgetischt

und ihn überladen mit Schoggi-Eiern

und dem schon obligaten Schoggi-

Hasen. Als Farbklecks ein paar farbi-

ge kleine Zucker-Eili. Doch meine er-

hoffte Rechnung geht nicht auf, er

würdigt unser Essen kaum eines Bli-

ckes und macht sich frohgemut an

sein süsses Nachtessen. Geschlafen

hat er gut, weder Verstopfung noch

das Gegenteil.

* * *

Am frühen Morgen meint Maria

bestimmt: «Zum Morgenessen gibt’s

aber sicher seine Ovo und nur wenn

er will einen Mini-Hasen, wenn über-

haupt.» Der Bub wollte! Nur ins Znü-

nitäschli kommt nichts Süsses, meint

sie bestimmt und murmelt noch hin-

terher «Deine Schnapsidee, das dür-

fen wir niemandem sagen.»

Das Telefon nach dem Mittag-

essen mit einer leicht besorgten Mut-

ter. Er will keine von den feinen

«Brätchügeli» mit Reis und Rahm-

sauce, sonst immer ein sicherer

Wert, er besteht auf einem kleinen

Paket mit vier Häslein und den Eiern

aus Marzipan.

* * *

Also muss ein «supergluschtiges»

Nachtessen her, um den Kampf gegen

die Schoggihasen zu gewinnen. Wir

probieren es mit seinem absoluten

Lieblingsgericht: Cordon bleu mit

Pommes frites und Rüebli. Alles

schön auf einer weissen Platte mit

Silberrand serviert. Der wunderbare

Duft des etwas herauslaufenden Kä-

ses aus den Cordons bleus und die

goldgelben Pommes mit den leuch-

tend orangen Butter-Rüebli geben ein

herrliches Bild ab. Daneben platziere

ich die immer noch gut gefüllte

Schachtel mit den Oster-Süssigkeiten.

«Greif zu, suche dir einen Hasen

aus», ermuntere ich Oliver und eben-

so lieb frage ich Maria «Darf ich dir

so ein wunderbares Cordon bleu ser-

vieren?» Oliver scheint ungerührt

und greift in seine Schachtel. Sehe

ich da ein Zögern? Und siehe da, er

schaut mit grossen Augen auf sein

Lieblingsfleisch. «Er legt wortlos den

Schoggihasen in die Schachtel und

fragt zaghaft: «Kann ich auch ein

Cordon bleu haben?» Und jetzt

schlägt meine pädagogische Stunde -

endlich.

«Siehst du dort den farbigen

Sack? Da steckst du jetzt alle deine

Ostersachen hinein, ich schnüre ihn

zu, und wir stellen ihn vor die Haus-

tür.» Ohne mit der Wimper zu zu-

cken, steht Oliver auf, versenkt die

Osterhasen-Bande im Plastiksack,

und fragt, als ob nichts geschehen

wäre: «Wo ist mein Cordon bleu»?

Dass ich den Sack zuschnüre und ihn

vor die Türe stelle, begleitet vom Satz

«Heute Nacht kommt der Osterhase

und bringt den Sack armen Kinder,

die werden sich freuen», interessiert

Oliver gar nicht mehr. «Kann ich jetzt

noch etwas Pommes haben bitte?»,

strahlt er uns an und spiesst fröhlich

ein Rüebli auf seine Gabel.

* * *

Dass sich Olivers Verlangen nach

Schoggi seit diesen Ostern bis heute

auf ein vernünftiges Mass eingepen-

delt hat, ist eine Tatsache. Und er er-

innert sich, mittlerweile 40 Jahre alt,

immer noch an die Hasen-Kur, wie er

sie lachend nennt.

Die umstrittene Schlatter-Osterhasen-Kur
Der pensionierte Pressefoto-
graf Bruno Schlatter aus
Zürich wird gelegentlich
zum Geschichtenerzähler.
Letzten Winter erschien sein
erfolgreiches Buch «Die
himmelblaue Weihnachts-
tasse» im Wörterseh-Verlag.
Jetzt hat er exklusiv für
unseren Verlag eine Oster-
geschichte geschrieben.

Bruno Schlatter-Gomez

Osterhasen-Teller für Oliver mit Schoggi-Eiern und kleinen Zucker-Eili. ho.

Am Samstagmorgen herrschte emsi-

ges Treiben in der Röslischüür. In

grossen Töpfen wurden Eier gekocht

und gefärbt und an den Tischen bas-

telten die Kinder unter Anleitung von

Eltern oder freiwilligen Helferinnen

und Helfern Nester und verzierten

die Eier. Nach 23 Jahren hat erstmals

nicht Maria Gnädinger den Anlass

organisiert, sondern Marianne Schei-

degger und Anne Dietzi vom Vor-

stand des Quartiervereins Unter-

strass. «Wir haben uns dieses Jahr

mit dem Quartierverein Oberstrass

zusammengetan», sagt Anne Dietzi.

«Deshalb sind viele neue Gesichter

hier anzutreffen.» 700 statt wie üb-

lich 500 Eier standen bereit und war-

teten auf österliche Verschönerung.

Und wer vom vielen Basteln Hunger

bekam, bediente sich am Buffet mit

Zopf, Schoggieiern, Zuckerbrötchen,

Kaffee oder Sirup. «Die Organisation

des Ostereiermalens ist ziemlich auf-

wendig», sagte Anne Dietzi. «Wir

sind froh, dass so viele Freiwillige ge-

kommen sind und uns helfen.»

Das Ostereiermalen wurde vor 24

Jahren ins Leben gerufen. Damals

beherrschte die Drogenszene das

Quartier, und die Leute getrauten

sich nachts nicht mehr auf die Stras-

se. Deshalb überlegten sich der Ge-

werbe- und der Quartierverein, ge-

meinsam etwas für die Bevölkerung

auf die Beine zu stellen. Das erste Ei-

ermalen fand in der Krone Unter-

strass statt, seitdem ist die Rösli-

schüür die Heimat dieses beliebten

Ostertreffs im Quartier.

Osterstimmung in der Röslischüür
Das Ostereiermalen ist ein
beliebter Anlass in Unter-
strass, der stets viele Fa-
milien in die Röslischüür
lockt. Da der Quartierverein
Unterstrass den Event erst-
mals gemeinsam mit dem
Quartierverein Oberstrass
organisierte, war der An-
drang besonders gross.

Karin Steiner

Konzentriert malen und dekorieren die Kinder die Eier. Foto: kst.

«Am Schluss der ersten Wipkinger

Veranstaltung ‹Singen im Rudel›

wünschten die Anwesenden, dass

weitere solche Events stattfinden»,

hält der Quartierverein Wipkingen

auf seiner Homepage fest. «So sehen

wir vom Quartierverein es als klare

Aufgabe, das Rudelsingen auch in

Zukunft durchzuführen, denn auch

uns hat es riesig Spass gemacht.» Am

Donnerstag, 5. April, findet der

nächste Anlass statt. Weitere sind am

Donnerstag, 17. Mai, und am Mitt-

woch, 5. September, geplant. Da der

Name «Rudelsingen» geschützt ist,

tauften die Organisatoren das Event

«Singen im Rudel». Gesungen wird

zu Live-Musik: Maria Känzig (Gitarre)

und Koni Wäch (Cajon).

Das Publikum beim ersten Anlass

bestand aus Menschen aller Altersklas-

sen, Frauen und Männern, aber auch

Kindern, wie der Quartierverein Wip-

kingen betont. Zuerst sei etwas verhal-

ten gesungen worden, dann aber seien

die Leute aus sich herausgekommen

und hätten lauter gesungen.

Aus Deutschland
Rudelsingen, Karaoke-Singen in der

Gruppe, erfreut sich in Berlin, Mün-

chen, Konstanz und anderen Städten

in Deutschland grosser Beliebtheit.

Beni Weder, Quartiervereinspräsi-

dent, und seine Gattin Silvia haben

das Kultformat dort kennengelernt.

In lockerer Atmosphäre treffen sich

dort Menschen jeden Alters und sin-

gen gemeinsam Hits und Gassenhau-

er von damals bis heute. Die Texte

werden per Beamer an die Wand

projiziert. Gesungen werden Hits und

Gassenhauer von A bis Z von gestern

bis heute: ABBA, Adele, Beatles, El-

vis, Grönemeyer, Lindenberg, Marius,

und Nena, Prince, Rolling Stones,

Udo Jürgens und viele, viele mehr.

Singen im Rudel etabliert sich
in Wipkingen
Das erste Wipkinger Rudel-
singen lockte eine grosse
Anzahl von Sängerinnen
und Sängern ins «Sahltim-
bocca». Deshalb organisie-
ren der Quartierverein Wip-
kingen und das Restaurant
gemeinsam gleich mehrere
solcher Anlässe.

Pia Meier

5. April, 19.15 Uhr. «Sahltimbocca», Lä-
gernstrasse 37.
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Kein Balkon ist zu klein, um in eine
Wohlfühl-Oase transformiert zu wer-
den. Sogar eigenes Gemüse können
selbst Städter ziehen. Auch Hochbee-
te gibts heutzutage in allen Grössen.
Auch bei den Materialien herrscht
Vielfalt. Aus Holz und Metall, natür-
lich auch aus Kunststoff gearbeitete
Hochbeete kommen keineswegs klo-
big daher. Einige Modelle ruhen auf
grazilen, aber stabilen Beinen. Ge-
wisse Händler bieten sogar knallige
Farben an.

Blumen, Kräuter und Gemüse
Die klassischen Balkonkistchen gibt
es zum Glück für viele Balkongärtner
immer noch. Sie eignen sich wunder-
bar für Kräuter wie Petersilie, Orega-
no, Basilikum, Thymian und Schnitt-

lauch, während die Hochbeete mehr
für Gemüse wie Randen, Kohlrabi
und Salat geeignet sind. Lavendel
und Salbei können wie auch Tomaten
problemlos in einem Blumentopf
grossgezogen werden. Am wohlsten
fühlen sich Tomaten, wenn sie nicht
verregnet werden. Sie unter einen
Dachvorsprung oder ein Dächlein zu
stellen, ist empfehlenswert. Trotz-
dem: immer schön feucht halten. Be-
sonders in der Sommerhitze, mitten
in der Stadt, umgeben von viel Stein

und Beton, verlieren die Töpfe, Hoch-
beete und Balkonkistchen viel Feuch-
tigkeit. Wer nicht richtig giesst, erntet
auch nichts.

Sogar Kürbisse, Stangenbohnen
und Zucchetti liegen in Balkonien
drin. Dann allerdings benötigen Hob-
bygärtner einen Megatopf oder eine
Megaschale mit mindestens 40 Zenti-
metern Durchmesser und einer Tiefe
von rund 25 bis 70 Zentimetern: je
grösser, desto besser. Aber Achtung:
Feuchte Erde ist schwer. Darum un-

bedingt die Tragkraft des Balkons be-
rücksichtigen.

Noch ein Tipp zur Erde. Die ge-
kaufte Blumenerde mag für Blumen
super sein, doch für Gemüse hält sie
oft zu wenig Feuchtigkeit. Viele er-
folgreiche Balkoniengärtner nehmen
darum immer einen Drittel Natur-
erde dazu. Das Gemisch nimmt das
Beste aus beiden Welten mit auf die
Balkonienpflanzung: Lockere, humo-
se Erde mit viel Nährstoffen trifft auf
Feuchtigkeit bewahrende Substanz.

Balkonien – die Wohlfühl-Oase daheim
Die Klapp- und Liegestühle
stehen bereit. Doch bevor
es losgeht mit dem Abspan-
nen auf Balkonien, inves-
tieren wir ein paar Franken
und etwas Arbeit.

Andreas J. Minor

Riecht gut, sieht schön aus und blüht verhältnismässig lange: Lavendel hübscht jeden Balkon auf. Foto: Minor

Viele überlegen sich, mit dem Rau-
chen aufzuhören und das Laster an
den Nagel zu hängen. Rauchstopp
lohnt sich immer und wird innert
kürzester Zeit eine gesundheitliche
Verbesserung bringen, hält die
Krebsliga Zürich fest.

Zuerst die schlechten Nachrich-
ten: Rauchen kann Krebs in Lunge,
Luftröhre und Blase erzeugen, um
nur einige Beispiele zu nennen.
Überzeugende Gründe aufzuhören
gibt es genug: 2 bis 12 Wochen nach
dem Rauchstopp nimmt das Herzin-
farktrisiko ab und die Lungenfunktio-
nen erholen sich. 1 Jahr nach dem
Stopp hat sich das Risiko einer Herz-
Kreislauf-Krankheit halbiert. 15 bis
20 Jahre danach ist das Risiko einer
Herzerkrankung oder von Lungen-
krebs nicht mehr höher als das von
Nichtrauchern. Doch es fällt nicht je-
der Person gleich leicht, auf die Ziga-

rette zu verzichten. Die gute Nach-
richt: Die Gruppenkurse der Krebs-
liga Zürich helfen dabei, die Motivati-
on auch in harten Tagen nicht zu ver-
lieren und dem Rauchen den Rücken
zu kehren. Informationen sorgen da-
für, dass es gelingt, der Kehrtwende
auch längerfristig treu zu bleiben.

Rauchstopp-Kurse der Krebsliga
Zürich finden laufend statt. (pd.)

Rauchstopp lohnt sich jederzeit

Infos: www.krebsligazuerich.ch/rauchstopp
oder per Tel. 044 388 55 00

Rauchen kann Krebs erzeugen. F.: zvg.



Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch
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Heute Ostereierverkauf der Ladenkirche
www.markt-schwamendingen.ch

Mittwoch, 4. April 2018 
ab 18 Uhr

BBQ-Spareribs 
à discrétion

pro Person ab CHF 30.–

*****

Mittwoch, 11. April 2018
ab 18 Uhr

Kalbsleberli 
am Tisch flambiert

inklusive Salatvorspeise, CHF 34.–

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch

Gesucht für Ballett-Tanzschule

Gewerbeobjekt, Keller oder Lagerhalle.
Grösse zwischen 100 und 150 m². Stadt Zürich.
Bevorzugt Kreise 6, 10, 11, 12. Mit WC und
wenn möglich Fenster (oder Oberlicht).

Telefon 079 813 72 40

IMMOBILIEN



VE R M I S C H TE S1 4 Zürich Nord Nr. 13 29. März 2018

Das Sportamt der Stadt Zürich möchte
das Wintertennis fördern. Heute fehlt
dazu ein genügendes Angebot an win-
tertauglichen Tennisanlagen. Initiati-
ven von privaten Klubbetreibern wer-
den daher von der Stadt Zürich be-
grüsst, wie der Stadtrat in seiner Wei-
sung an den Gemeinderat festhält. Mit
dieser Weisung beantragt der Stadtrat
eine Teilrevision der Bau- und Zonen-
ordnung beziehungsweise eine Zonen-
planänderung für die Parzelle, welche
der Stadt gehört. Der südliche Teil des
Areals wird vom Tennisclub Valsana
genutzt. Neben dem Klub-Gebäude

umfasst die Tennisinfrastruktur fünf
Spielfelder. Der nördliche Teil des
Grundstücks ist eine Wiese, welche
den angrenzenden Siedlungen als Ra-
senspielfeld ohne feste Infrastruktur
dient.

Der Tennisclub Valsana hat bei der
Stadt Zürich das Interesse angemel-
det, Wintertennis auf dem Areal an-
bieten zu können. Dies soll mittels
temporärer Traglufthallen während
des Winterhalbjahres ermöglicht wer-
den. Im Rahmen der Wintertauglich-
keit von Tennisanlagen hat Grün Stadt
Zürich rund 25 städtische Tennisanla-
gen auf einen wintertauglichen Aus-
bau geprüft. Für den Standort Valsana
hat sich gezeigt, dass die Vorausset-
zungen für einen Winterbetrieb aus
Sicht der Anlage gegeben sind und
nur die Zonierung angepasst werden
muss, wie der Stadtrat erläutert. Der
südliche Teil des Areals soll von der
Erholungszone E1 in die Erholungs-
zone E2 umgezont werden. (pm.)

Wintertennis bei Valsana
Der Tennisclub Valsana
betreibt die Anlage an der
Furttalstrasse mit fünf
Plätzen seit dem Jahr
1972. Neu soll die Anlage
auf Sommer- und Winter-
betrieb ausgebaut werden.

Bereits andere Quartiere im Verteil-
gebiet von Zürich Nord haben keine
Bank mehr, wie Unterstrass und Wip-
kingen. In Affoltern schloss die ZKB
im vergangenen Jahr, nachdem sie
ihre Öffnungszeiten längere Zeit vor-
her gekürzt hatte. In der Zwischen-

zeit wurde das Gebäude an der
Wehntalerstrasse verkauft. Der Ban-
comat ist vor Ort geblieben.

Nun macht die Credit Suisse den-
selben Schritt. Sie schliesst ihre Filia-
le im Einkaufszentrum In Böden per
29. Juni. Grund seien Rentabilitäts-
beurteilungen. Die Bank verweist auf
die Geschäftsstellen in Oerlikon, Re-
gensdorf und Höngg. «Die Weiterfüh-
rung des Bancomaten-Services an
bekannter Stelle oder in unmittelba-
rer Nähe des jetzigen Standorts wird
überprüft», so die CS. (pm.)

Affoltern hat keine Bank mehr
Die Credit Suisse schliesst
ihre Filiale im Einkaufszent-
rum Affoltern per Ende
Juni. Sie begründet dies
mit Rentabilität.

Luigi «Gigi» De Donno, derzeit Trai-
ner der ersten Mannschaft des FC
Unterstrass (2. Liga regional), stellt
auf eigenen Wunsch per Ende der
laufenden Saison sein Amt zur Verfü-
gung. In der kommenden Saison wird
er neu Cheftrainer des FC Dübendorf
(2. Liga interregional). In den drei
Saisons mit De Donno hat die 1.
Mannschaft des FC Unterstrass nicht
nur den Aufstieg in die 2. Liga regio-
nal geschafft, sondern sich dort auch
erfolgreich etabliert. Der FC Unter-
strass hat bereits die Nachfolge gere-
gelt. Ab dem 1. Juli übernehmen Cas-
par Frey und Robert Hüsser als Co-
Trainergespann das Traineramt der 1.

Mannschaft. Beide Trainer sind «Ei-
gengewächse» der FCU-Trainerausbil-
dung. Caspar Frey hat schon in den
letzten zwei Jahren als Assistenztrai-
ner von Luigi De Donno die Geschicke
der 1. Mannschaft massgeblich mitge-
prägt. Er ist 29 Jahre alt, lebt in Zü-
rich und besitzt seit Kurzem das C+-

Diplom. Robert Hüsser ist trotz sei-
nem jungen Alter bereits seit rund
zehn Jahren Trainer im FCU. Derzeit
betreut er als Co-Trainer die A+-Juni-
oren, die gerade in die Promotions-
klasse aufgestiegen sind. Hüsser wird
in Kürze 29 Jahre alt, lebt auch in Zü-
rich und besitzt das B-Diplom. (e.)

Neue Trainer beim FC Unterstrass
Wechsel im Trainerstab der
1. Mannschaft per Ende
Saison: Luigi De Donno
geht, Caspar Frey und
Robert Hüsser übernehmen.

Das Trainergespann Caspar Frey (links) und Robert Hüsser. Fotos: zvg.

Die SP 11 hat an ihrer jährlichen Mit-
gliederversammlung das Präsidium
neu bestellt. Nach vier Jahren trat
Kantonsrat Felix Hoesch zurück. An
seine Stelle wurden die Historikerin
Dominique Puenzieux und der Dokto-
rand Jonas Keller gewählt. Beide
sind seit mehreren Jahren im Vor-
stand tätig. Sie werden die SP 11 in
den kommenden Kantonsrats- und
Nationalratswahlen anführen und in
den drei Quartieren Affoltern, Oerli-

kon und Seebach präsent sein. Ehre,
wem Ehre gebührt. An der Mitglie-
derversammlung der SP 11 gab es
auch in diesem Jahr zahlreiche Eh-
rungen und Verabschiedungen. Der
pensionierte Gärtnermeister Arnold
Wernli konnte in diesem Jahr 60
Jahre Mitgliedschaft bei der SP 11
feiern. Vom Vorstand zurückgetreten
ist nach vier Jahren wertvoller Ar-
beit Beat Berger. Neu gewählt wurde
Dominik Peterer. (e.)

AUS DEN PARTEIEN

Die SP 11 hat ein neues Präsidium gewählt

Gewählt: Dominique Puenzieux
und Felix Hoesch. Foto: zvg.
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Schwarz lautete der Dresscode am dies-

jährigen 21. Schweizer Filmpreis, der

am Freitag in der Halle 622 in Oerlikon

vergeben wurde. Aufgerufen zu

schwarzen Outfits hatte das Frauen-

netzwerk «Swan». Dies um die «Unter-

stützung für die weltweite «Time’s-up-

Bewegung» zu signalisieren. In

Schwarz erschienen denn auch Stadt-

präsidentin Corine Mauch, Bundesrätin

Simonetta Sommaruga und BAK-

Amtsvorsteherin Isabelle Chassot.

Drei der Hauptpreise des Abends

gingen an das Pubertätsdrama «Blue

my Mind» von Lisa Brühlmann, einer

davon an Hauptdarstellerin Luna Wed-

ler. Dies, obgleich nur 3374 Interessier-

te den Film im Kino angeschaut hatten.

Weniger Glück hatte Ethnologe und

Xenix-Kinopionier Luc Schaedler mit

seinem China-Dok «A Long Way

Home». Ihm schnappte der West-

schweizer Stéphane Bron den Preis in

der Kategorie Dokumentarfilm für

«L’Opera de Paris» weg. Bron war 2014

auch mit «L’Experience Blocher» nomi-

niert, ging damals aber leer aus. Die

Zürcher Filmkomponisten Diego,

Lionel Vincent und Nora Baldenweg

stemmten ihren begehrten Quartz für

den Soundtrack von «Die kleine Hexe»

in die Höhe.

Mit rotem Hemd als Markenzeichen

erschien Filmer Paul Riniker («Usfahrt

Oerlike»). Er hat bereits wieder eine

erste Drehbuchfassung mit dem Titel

«Gift» in Arbeit. Ob man dies eventuell

auch mit «Geschenk» übersetzen dürfe?

Riniker lachte dazu nur schelmisch.

«Sowohl als auch», meinte er. Gefeiert

auf dem roten Teppich wurde auch

Güzin Kar, die am 5. Mai mit ihrem

Stück «Sweatshop – Deadly Fashion»

Uraufführung am Schauspielhaus

Zürich feiern wird.

Kulturprominenz an der 21. Schweizer Filmpreis-Nacht

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Luna Wedler (18) wurde mit dem Quartz und mit dem mit 5000 Franken do-
tierten Preis als beste Hauptdarstellerin («Blue my Mind») geehrt.

Bundesrätin Simonetta Sommaruga wollte ein Bild gemeinsam mit allen
nominierten Filmfrauen des Abends. 

Quartz für Filmmusik: Diego, Nora
und Lionel Vincent Baldenweg.

Filmer Luc Schaedler verpasste den
Quartz in der Kategorie Dok.

Susanna Kumschick (Gew.museum
W’thur), Regisseur Paul Riniker.

Regisseurin Sabine Boss («Dr Goa-
lie bin ig»), Dozentin ZHdK.

Die Drehbuchautorin und Regisseu-
rin Güzin Kar («Seitentriebe»).

Schauspieler Leonardo Nigro und
seine Frau Mayumi Steiner.
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Donnerstag, 29. März

11.00-15.00 Ostermarkt: Verkauf von handgemach-
ten Deko-Eiern, Schmuck, Strickwaren. Alters-
zentrum Dorflinde, Schwamendingenstrasse 41.
14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
20.00 Musik und Wort: «Der Tod Jesu» (Auszüge)
von Carl Heinrich Graun. Ref. Kirchenchor
Höngg, Solistin, Kammerorchester Aceras, Pfr.
Markus Fässler, Wort, Peter Aregger, Leitung.
Eintritt frei. Ref. Kirche Höngg, Am Wettingerto-
bel 40.

Freitag, 30. März

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.

Samstag, 31. März

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
7.00–17.00 Flohmarkt Schwamendingen: Verpfle-
gungsmöglichkeit: Würste, Spiessli, Hamburger
vom Grill, Getränke, Kafi, Gipfeli. Schwamendin-
gerplatz (zwischen Coop und Migros).
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
20.00 Konzert: Tribute to Ray Charles. I can’t stop
loving you! Ein Tribute-Konzert für den King of
Soul. Theater Rigiblick, Germaniastr. 99.

Sonntag, 1. April

11.00–12.00 Hobby-Ausstellung: Seebacher Künst-
ler zeigen ihre Werke. Ref. Kirchgemeindehaus
Seebach, Höhenring 56.

Montag, 2. April

10-00-12.00 Eiertütschen: «Zwänzgerle» auf dem
Schwamendingerplatz.
10-00-12.00 Eiertütschen: «Zwänzgerle» auf dem
Zehntenhausplatz. Bei schlechtem Wetter im
Zehntenhaus, Zehntenhausstrasse 8..

Dienstag, 3. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30 Sing- und Musiknachmittag: mit Alicia Baer
am Akkordeon. Pflegezentrum Bombach (Cafete-
ria), Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 4. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz.

Donnerstag, 5. April

9.00–19.00 Flohmarkt: Annahme von Flohmarkt-
artikeln im Zelt auf dem Schwamendingerplatz
zugunsten Osthilfe. Schwammendingerplatz.
14.30 Unterhaltung: Duo Hall mit Tanzmusik. Pfle-
gezentrum Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.
21.00 Konzert: Mit der Band Zugluft. Hombis Sa-
lon, Dialogweg 11.

Freitag, 6. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
12.00–18.30 Flohmarkt: Flohmarkt der Osthilfe im
Zelt auf dem Schwamendingerplatz.

20.00 Poetry Slam: Preacher Slam. 19.15 Uhr Tür-
öffnung und Bar. Ref. Kirche Oerlikon, Oerliko-
nerstrasse 99.
21.00 Konzert: Mit dem Duo Schwalbe & Elefant,
bestehend aus Dalia Donadio (Stimme) und Linda
Vogel (Harfe). Hombis Salon, Dialogweg 11.

Samstag, 7. April

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.00–16.00 Flohmarkt: Flohmarkt der Osthilfe im
Zelt auf dem Schwamendingerplatz / Stand mit
Würsten vom Grill und Getränken. Schwammen-
dingerplatz.
9.30–10.15 Konzert der Jugendmusik: Konzertblock
I (Bläserklassen Kügeliloo, Gruppenspiel I, Tam-
bouren-Korps A, Aspirantenspiel). Schulhaus Im
Birch, Margrit Rainer-Strasse 5.
9.45–11.15 Instrumentenparcours für Kinder mit

Wettbewerb: Schulhaus Im Birch, Margrit Rainer-
Strasse 5.
10.00–15.00 Tag der offenen Tür und Vorstellung Spi-

tex 24 in Zürich: Spitex 24, Stampfenbachstr. 40.
14.00 Märli-Spaziergang: GZ Oerlikon, Gubelstrasse
10
11.15–12.00 Konzert der Jugendmusik: Konzert-
block II (Bläserklassen Blumenfeld, Gruppenspiel
II, Tambouren-Aspi B, Blasorchester): Schulhaus
Im Birch, Margrit Rainer-Strasse 5.
14.30 Beschwingte Tanzmusik mit Charly Bauer: Pfle-
gezentrum Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.
21.00 Konzert: Mit der Cellistin Cecilia Garcia und
der Pianistin Marija Wüthrich-Savicevic. Zu hö-
ren sind Werke von Rodrigo, Cassadó und de Fal-
la. Hombis Salon, Dialogweg 11.
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KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Freitag, 30 März 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Karfreitagsgottesdienst
mit Abendmahl
Pfrn. Elke Rüegger-Haller und
Pfr. Martin Günthardt aus Höngg
sowie Jeannine Brechbühler, Geige
und Giancarlo Prossimo, Orgel
Samstag, 31. März 2018

21.00 Uhr, Kirche Letten
Osternachtgottesdienst
mit Taizé-Liedern
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
und dem Singkreis
unter der Leitung
von Judith Koelz

Sonntag, 1. April 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Ostergottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Samuel Zahn und mit
Barbara Böhi-Kirkali, Sopran
und Giancarlo Prossimo, Orgel
Mittwoch, 4. April 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Freitag, 30. März

10.00 Uhr, Karfreitag-Gottesdienst
mit Abendmahl
Kirche Unterstrass

Roland Wuillemin, Pfarrer
Dienstag, 3. April

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg
www.refhoengg.ch

Gründonnerstag, 29. März

20.00 Uhr, Musik und Wort
zum Gründonnerstag
«Der Tod Jesu» (Auszüge)
von Carl Heinrich Graun

Kirche
Kirchenchor, Solisten
und Kammerorchester
Leitung: P. Aregger
Freitag, 30. März

Karfreitagsgottesdienst
mit Abendmahl
Kirche
mit Kirchenchor, Solisten
und Orchester, Pfrn. A.-M. Müller
Sonntag, 1. April

6.30 Uhr, Ostermorgenfeier
Klein und Gross
anschliessend gemütlicher Zmorge
im Sonnegg
Kirche
Pfr. M. Fässler und Team

BUCHTIPP

Eine junge
Frau ist von
einer Sekunde
auf die andere
blind. Es ge-
schieht wäh-
rend einer Par-
ty bei Freun-
den in New

York. Erst sieht sie rot, dann ist
alles grau und sie erkennt nur
noch Schemen. Eine Netzhaut-
ader ist geplatzt, die Ärzte hatten
sie schon länger gewarnt, den-
noch ist sie auf den Moment nicht
vorbereitet.

In ihrem vierten, autobiogra-
fisch inspirierten Roman erzählt
Lina Meruane davon, was es
heisst, wenn plötzlich die ge-
wohnte Orientierung fehlt, man
nur noch Erinnerungsbilder sieht
und die übrigen Sinne Purzelbäu-
me schlagen. In einer messer-
scharfen Sprache durchläuft sie
alle Gefühle, die die neue Situa-
tion in ihr hervorruft und stellt
dabei existenzielle Fragen: Wie
sehr ist der Körper Ausdruck der
Seele? Wie stark verändert eine
Krankheit nicht nur das eigene
Leben, sondern auch das des per-
sönlichen Umfelds?

Zweiter Welt-
krieg: Eine
kleine Bäckerei
in Paris, ein
Soldat, dem in
einem Akt der
Güte das Leben
geschenkt
wird, eine mu-

tige, junge Frau, die offene Arme
hat für ein Neugeborenes ohne
Namen . . . Als Martin schon fast
alt genug für die Schule ist, er-
zählen ihm seine Eltern, dass ih-
nen vor einigen Jahren, mitten in
den Kriegswirren, ein Fremder
ein Baby auf den Arm gedrückt
hat: ihn selbst. Er braucht Jahre,
um seine Herkunft zu begreifen –
und er braucht sein ganzes Le-
ben, um dem Mann zu begegnen,
der ihn einst gerettet hat. Und
auch dann weiss er nicht, wer da
vor ihm steht.

Simon Van Booy erzählt die
Geschichte dieser Menschen in ei-
ner wunderbar zarten, eleganten
Prosa – und entfaltet dabei die
unglaubliche Wucht menschlichen
Schicksals. Ein hinreissendes Lie-
beslied an das Leben.

www.stadtbibliothekopfikon.ch

empfiehlt

Rot vor Augen

Lina Meruane: Rot vor Augen. Arche, 2018.

Die Illusion

des Getrenntseins

Simon Van Booy: Die Illusion des Getrennt-
seins. Insel, 2014.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Ausichtsberg im Oberengadin.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Ostern: Do, 29. März, ganzes GZ ab

16 Uhr geschlossen, Karfreitag und

Ostermontag zu; Ostersamstag: Kafi-

treff und Eiermalen, 13 bis 17 Uhr

offen, Werkstätten und Sekretariat

geschlossen

Ostereier färben: Sa, 31. März, 13 bis

17 Uhr, Freilandeier und Materialien

vorhanden

Kindercoiffeuse: Mi, 4. April, 14.30 bis

16.30 Uhr

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,

für Kinder ab 18 Monaten bis Kin-

dergartenalter mit Begleitung, offene

Malwerkstatt, ohne Anmeldung, 3

Franken pro Bild

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon: Mi,

14 bis 17 Uhr, für alle Primarschul-

kinder bis und mit 4. Klasse. Es ist

keine Anmeldung nötig

Deutsch als Fremdsprache für Erwachse-

ne: Mi, 19 bis 20.30 Uhr. Unser

Deutschkurs für Anfänger bietet fol-

gende Lerninhalte: Lesen, Schreiben,

Wortschatz und Grammatik

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Das GZ bleibt über die Osterfeiertage,

Fr, 29. März bis Montag, 2. April ge-

schlossen. Der Familiensonntag wird

auf den 8. April verschoben

Kostenloser Schlagzeug-Unterricht: für

Jugendliche ab 12 bis 18 Jahren mit

Kulturlegi

Werkatelier: Mi, 4. April, 14 bis 17

Uhr, Kinder ab 6 Jahren

Spielanimation im Zirkuswagen: Mi, 4.

April, 14 bis 17.30 Uhr

Holzwerkstatt: Do, 5. April, 14 bis 19

Uhr, für Jugendliche ab 11 Jahre und

Erwachsene; 19 bis 21 Uhr für Er-

wachsene

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Atelierabende – Gestalten mit Licht: Di,

3. April, 19 bis 21.30 Uhr. Das Atelier

wird zum Projektraum. Im Zentrum

steht das Thema Licht

Babymassage: Di, 3. April, 10 bis 11

Uhr. Unter Anleitung der Mütter- und

Väterberatung Stadt Zürich, kostenlos

Tonwerkstatt: Mi, 4. April, 14 bis

16.30 Uhr, Teller mit (Selbst-)Porträt

Wipkinger Chrabbelgruppe / Wipkinger

toddler group: Mi, 4. April, 15 bis

17.30 Uhr, für Kinder bis 36 Monate

und ihre Bezugspersonen.

Infoanlass Treffpunkt IG Binational Zü-

rich: Mi, 4. April, 19.30 Uhr, Resili-

enz, die psychische Widerstandsfä-

higkeit. Vortrag: Dr. Willem Neuwen-

boom, Dozent an der Fachhochschule

Nord West Schweiz. Kollekte

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Kleinkinderwerkstatt: Do, 29. März, 10

bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 2 Jahren

und ihre Begleitpersonen. Das selbst-

ständige Experimentieren steht im

Vordergrund

Malwerkstatt für Kleine: Di, 3. April, 10

bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jahren

in Begleitung. Malen auf grossem Pa-

pier mit Gouache-Farben

Das GZ Schindlergut ist über die Os-

tertage vom 30. März bis 2. April ge-

schlossen

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 29. März, ab 12 Uhr,

Menu unter www.gz-zh.ch/hirzen-

bach

Spielsaal: Do, 29. März, 14 bis 17

Uhr, für Familien mit Kleinkindern

Do, 29. März ist das GZ bis 17 Uhr

offen

Fr, 30. März bis 2. April (Ostern) ist

das GZ zu und es finden nur private

Veranstaltungen statt

Spielsaal: Di, 3. April, 14 bis 17 Uhr,

für Familien mit Kleinkindern

Atelier und Holzwerkstatt: Mi, 4. April,

14 bis 17 Uhr, für Schulkinder, Sech-

seläuten läutet ein: selber einen

Böögg bauen

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Kinderartikelbörse: Fr, 6. April, 9.30

bis 11.30 Uhr; Beschriftungsmaterial

abholen: Do, 5. April, 14 bis 20 Uhr;

Annahme: Mo, 9. April, 14 bis 20

Uhr; Di, 10. April, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 18 Uhr; Verkaufstage: Mi, 11.

April, 9 bis 12 Uhr und 14 bis 20

Uhr; Do, 12. April, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 17 Uhr; Rückgabe und Aus-

zahlung: Fr, 13. April, 9.30 bis 11.30

Uhr, 14 bis 16 Uhr

Bilderbuchkino Flohkiste und Spiel-

Werk-Mobil im Leutschenpark:  11. Ap-

ril, 14 bis 18 Uhr, für Kinder ab 4

Jahren, gratis, Info: 044 307 51 53

Familienwerkstatt am Samstag: jeden

Sa, 13 bis 16 Uhr, Fr. 9.– (für 2 Per-

sonen)

Offenes Nähen: jeden Di, 8.30 bis

11.30 Uhr, Fr. 20.–/Vormittag, An-

meldung: 079 710 49 23

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Kreativ im Rütihof: jeden Mi, 14 bis 17

Uhr, Basteln für Kinder und Kleinkin-

der in Begleitung, bei den Tischten-

nistischen der Genossenschaft ASIG,

Rütihof

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do,

9.30 bis 16 Uhr, für Vorschulkinder

in Begleitung zum Turnen, Herumtol-

len und Spielen, Spielsachen sind

vorhanden

Offener Jugendtreff: jeden Mi, 14 bis

18 Uhr, im Generationenhaus Sonn-

egg, Bauherrenstr. 53

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Kinderwaldgruppe «Natur pur» im Zent-

rum ELCH Frieden: Mo-Morgen, 8.30

bis 11.30 Uhr. Die Kinder gehen mit

zwei Betreuerinnen in den Wald.

Treffpunkt: am Waldplatz. Auskunft

unter Tel. 078 645 07 62 oder hue-

ti.frieden@zentrumelch.ch

Zwerglitreff im Zentrum ELCH Regens-

bergstrasse: jeweils Di, Mi oder Do,

9.15 bis 11 Uhr, für Kinder von 2 bis

4 Jahren in Begleitung einer Bezugs-

person, an der Regensbergstrasse

209, 8050 Zürich. Auskunft und An-

meldung bei Beatrice Fasel, 044 371

72 72 oder zwergli@zentrumelch.ch

Zmorge im Zentrum Krokodil: Mo, 9.

April, 9 bis 11 Uhr, jeden ersten

Montag des Monats lädt das Kafi Kro-

kodil alle ein, ob Gross oder Klein, zu

einem feinen und gemütlichen Zmor-

ge, im Zentrum Krokodil, Friedrich-

strasse 9, 8051 Zürich. Auskunft un-

ter Tel. 044 321 06 21 oder kafi.kro-

kodil@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Eltern-Kind-Singen: Do, 5. April, 10 bis

11.15 Uhr, für Kinder von 12 Mona-

ten bis 5 Jahre in Begleitung, ohne

Anmeldung

Babymassagekurs der MüVä Beratung Zü-

rich: jeweils 1. und 3. Do im Monat

(5. und 19. April), 14 bis ca. 15 Uhr,

ohne Anmeldung und kostenlos

Gesprächsrunde: Do, 12. April, 9.30 bis

11 Uhr, mit Kinderhüeti. Thema:

Sprachförderung im Alltag, Anmel-

dung ans FamZ

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN

Restaurant
Oerlikon

Ticket; bei ShowTicket.ch

Schwamendingenstrasse 16
www.restauranthenne.ch

Küche ab 18 Uhr – Konzert ab 20 Uhr

Andy Egert Blues Band    
energiegeladener 
Blues

6
APRIL

Larry ś Blues Band     
straight from the heart

13
APRIL

The Sixties Light       
. . . and the beat goes on

21
APRIL

MUSIK- & PIANOHAUS 

Hans Ammann, Stationsstr. 2
Niederhasli, 044 850 40 22
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Die Platzherren gingen das Spiel ge-
gen den Tabellenletzten aus dem Raf-
zerfeld sehr locker an. Die Zuspiele
missrieten am Laufmeter, und die
Missverständnisse waren enorm.
Ganz anders die Gäste, die in der
ersten Halbzeit ihre Möglichkeiten
resolut ausnützten. Es kam, wie es
kommen musste: Mehic vertändelte
den Ball in der Spielfeldecke, und Av-
dyli konnte den Gegner nur noch mit
einem Foul stoppen. Erich Spühler
(12.) versenkte den fälligen Foulpe-
nalty zum 0:1. Wer nun glaubte, dass
dieses Tor die Mannschaft aufrütteln
würde, sah sich getäuscht. Die Gäste
spielten weiter gradlinig und schnör-
kellos. Einmal mehr brachte die
FCS-Verteidigung den Ball nicht aus

der Gefahrenzone, und Meister (19.)
bedankte sich mit dem 0:2. Die An-
griffe der Platzherren waren weiter-
hin kompliziert, fehlerhaft – einfach
schwach. Wohl gab es nun hie und
da einen Lichtblick, aber es fehlte der
letzte Zwick. Einmal mehr konnte die
Verteidigung die Gefahr nicht endgül-
tig bereinigen, und Meister (29.) jagte
den Ball zum 0:3 ins Netz. Drei Minu-
ten später war Cossa noch mit den
Fingerspitzen am Ball und konnte so
ein weiteres Tor der Gäste verhin-
dern. Der Auftritt der Heimelf war in
der ersten Halbzeit bedenklich und
schwach. Bei den wenigen Ab-
schlussversuchen fehlte aber auch
das Glück.

Nach Wiederbeginn durfte man
endlich eine markante Steigerung fest-
stellen. Die Chancen häuften sich.
Nach einem Bilderbuchangriff flog ein
Schuss von Mwakunemwa (57.) knapp
am Tor vorbei. Die Gäste zogen sich je
länger, je mehr zurück, doch waren
ihre wenigen Gegenangriffe nicht un-
gefährlich. Ein Freistoss von Emir Sal-
kic (70.) knallte an die Latte. Dem glei-

chen Spieler (73.) war es vergönnt, ei-
nen weiteren Freistossball zum 1:3 ins
Netz zu jagen. Der Druck der Heimelf
wurde immer grösser, aber der Ertrag
noch bescheiden, bis Sahbatou (83.)
den Ball herzhaft zum 2:3 im Tor ver-
senkte. Die Gäste konnten sich meis-
tens nur noch mit unkontrollierten Be-
freiungsschlägen etwas Luft schaffen.
Es kam, wie es kommen musste: Ein
Schwamendinger wurde im Strafraum
mit einem Foul gestoppt. Der von Me-
hic (90.) zu wenig platziert getretene
Foulpenalty lenkte der Torhüter zur
Seite. Eine völlig unnötige Niederlage
war Tatsache.

Schwamendingens Überheblichkeit wurde abgestraft
Der Auftritt der Schwamen-
dinger war vor allem in der
ersten Halbzeit äusserst be-
denklich, und sie erhielten
dafür die Quittung.

Fredy Lachat

Schwamendingen – Rafzerfeld 2:3 (0:2).
Heerenschürli, 140 Zuschauer. SR: Tino
Troller. Tore: 12. Erich Spühler 0:1, 19.
Meister 0:2, 29. Meister 0:3, 73. Emir Sal-
kic 1:3, 83. Sahbatou 2:3. FCS: Cossa; Ka-
mara, Araujo (46. Kraniqi), Avdyli, Mehic;
Carneiro, Edin Salkic (32. Mwakunemwa),
Miranda (42. Segreto), Sahbatou; Teixeira,
Emir Salkic. Bemerkungen: Schwamen-
dingen ohne Tiralosi, Cakovic (gsp.), Sallu-
ce, Pinto (privat), Da Silva (Schule), Caputo
(n.i.A.), Schläpfer (verl.). Nächstes Spiel:
Dienstag, 3. April, Sportplatz Flüeli, Win-
terthur: Veltheim - FCS.

Die Generalversammlung verlief
auch dieses Jahr harmonisch und
ohne jegliche Diskussionen. Die von
Präsident Roberto Andrianello prä-
sentierten Zahlen und Fakten wa-
ren wiederum erfreulich. Es ist ja
noch nicht so lange her, musste
man um die Existenz des Vereins
bangen. Der Reingewinn von
28 262 Franken darf man als an-
sehnlich taxieren. Mit grossem Zeit-
aufwand aller beteiligten Vor-
standsmitglieder, besonders des
Präsidenten, konnte dieses Ergeb-
nis erreicht werden. Dahinter
steckt eine immense Arbeit, die
man nicht genug würdigen kann.
Das Vereinsvermögen hat nun eine
Höhe erreicht, von der andere Ver-
eine nur träumen können.

Bei den Aktiven, Senioren und
Junioren gab es einen Zuwachs von
20 Mitgliedern (total 378). Auch die
Mitgliederzahl bei den Funktionä-
ren, Ehren-, Joker-Club-, Sup-

porter- sowie Passiv-Mitgliedern
konnte um 13 Personen erhöht
werden (Total 188).

Leider musste der Verein von
Ehrenmitglied Hans Brühlmann
Abschied nehmen. Er spielte schon
zur Zeit der Gründung des Vereins
mit 16 Jahren in der ersten Mann-
schaft. Bei allen vom Verein durch-
geführten Anlässen wie «Grümpi»
durfte man auf seine tatkräftige
Mithilfe zählen. Da sich sämtliche
Vorstandsmitglieder erfreulicher-
weise für eine weitere Amtsperiode
zur Verfügung stellten, verlief auch
das Traktandum Wahlen problem-
los und Präsident Roberto Andria-
nello wurde mit grosser Akklamati-
on wiedergewählt.

Für seine 40-jährige Tätigkeit
als Schiedsrichter/Inspektor – 7
Jahre beim FCZ und 33 Jahre beim
FCS – wurde Rolf Fischer mit Ap-
plaus zum Ehrenmitglied ernannt.
(fl.)

65. Generalversammlung des FCS

Der FC Unterstrass verlor zum Auf-
takt der Rückrunde in Wiesendangen
etwas unglücklich mit 0:2. Vor einer
Woche wurde die FCU-Startpartie ge-
gen den SV Schaffhausen wegen der
schlechten Witterungsbedingungen
verschoben. Am vergangenen Sams-
tag nun folgte für das Team von Trai-
ner Luigi De Donno in Wiesendangen
der erste Ernstkampf. Doch Unter-
strass hat seine Form noch nicht ge-
funden und verlor 0:2. Zwar bot der
FCU in der ersten Halbzeit eine an-
sprechende Leistung und hätte auch
in Führung gehen können. Nach der
Pause kam Unterstrass aber nicht
mehr richtig auf Touren. Der erste
Gegentreffer in der 72. Minute durch
Oehninger war nach einem Eckball
etwas unglücklich. Darauf konnte der
FCU nicht mehr entscheidend reagie-
ren und kassierte kurz vor dem Ende
durch Luzza noch das 0:2.

«Ich hatte den Eindruck, dass
Wiesendangen den Sieg etwas mehr
als wir wollte», erklärte FCU-Trainer
De Donno. Die beiden Mannschaften
zeigten insgesamt eine gute und un-
terhaltsame Partie. Bereits heute
Donnerstag spielt Unterstrass im Cup
bei Pfäffikon Zürich. (wjs.)

FCU: Schlechter Start

Die Zuschauer bekamen am Sonntag-
nachmittag auf dem Kunstrasen in
Winterthur eine spektakuläre Partie
zu sehen. Nach einer knappen Vier-
telstunde lagen die Oerliker bereits
mit zwei Toren im Rückstand.

3 Tore in 3 Minuten
Nach dem Seitenwechsel drehten die
Neudörfler dann auf, und innert drei
Minuten drehten Rapisarda, Albiez
und Frangella das Resultat von 0:2
auf 3:2. Doch nur eine Minute später
gelang den Platzherren der Gleich-
stand. Und zehn Minuten später gin-
gen die Winterthurer mit einem Dop-
pelschlag innert zwei Minuten wieder
in Führung. Doch die Auswärtigen
blieben weiterhin hartnäckig und ka-
men durch einen von Albiez verwan-
delten Elfmeter auf 5:4 heran. Da-
nach vergaben sie eine gute Chance
zum Ausgleich, bevor die Einheimi-
schen in der dritten Minute der
Nachspielzeit mit dem 6:4 alles klar-
machten.

Am Dienstag, 3. April, spielen die
Oerliker gegen den FC Greifensee
und am Samstag, 7. April, gastiert
der FCOP beim SV Schaffhausen.
Spielbeginn auf dem Sportplatz Bühl
ist um 18 Uhr.

Unglückliche
Niederlage
für die Oerliker
Trotz einer guten Leistung
verlor der FC Oerlikon/Poli-
zei beim Tabellenzweiten,
dem FC Phönix-Seen, knapp
mit 6:4. Steven Albiez (2),
Giuseppe Rapisarda und Re-
nato Frangella trafen für
die Gäste aus Oerlikon.

Martin Mattmüller

FC Phönix-Seen-FC Oerlikon/Polizei 6:4
(2:0). Sportplatz Schützenwiese. 80 Zu-
schauer. Schiedsrichter: Dogan. Torfolge:
4. Ferraro 1:0, 13. Aydin 2:0, 52. Rapisar-
da 2:1, 53. Albiez 2:2, 55. Frangella 2:3,
56. Aydin 3:3, 65. Yildiz 4:3, 66. Nuhiji
5:3, 84. Albiez (Penalty) 5:4, 93. Yildiz 6:4.
FCOP: Ninnis; Solakac, Rapisarda, Angst
(45. Nicola Caldarazzo), Carneiro (45. Giu-
liano Caldarazzo); Bli, Vogel, Albiez, Fran-
gella (68. Lopez); Matumona, Blumenthal.
Bemerkungen: FCOP ohne Di Prizio, Ru-
din,Djuric (alle auf der Bank, Harati (ge-
sperrt), Tschuor (Ferien), Mustafa, Kang,
Gloria. Gelbe Karten: 22. Aliez, 48. Fran-
gella, 59. Niinnis, 63. Solakac. – 61. Hu-
ber, 63. Nuhiji. 89. Gelb/rot Nuhiji.

Unterstrass war in seiner Sonntags-
partie unter Druck. Die Konkurrenz
punktete tags zuvor, mit den Thurgau-
ern war überdies ein Schwergewicht
der Liga zu Gast. Doch die Unter-
strässler spielten so auf, wie sie dies
schon oft in dieser Saison taten. Unbe-
schwert, temporeich und mit viel
Drang aufs gegnerische Tor. Nach
sechs Minuten hatte man bereits zwölf
Tore gesehen. Die Offensiv-Reihen
sollten auch weiterhin klar mehr Auf-
merksamkeit erhalten. Bis zur Pause
reussierte der TVU ganze 22 Mal und
erspielte sich eine 5-Tore-Führung.
Über 60 Minuten blieb die zweite Wel-
le auffällig und gefährlichste Waffe des
Züri-Nord-Teams. Erbarmungslos
stürmte der TVU-Express nach Ball-
eroberungen, aber auch nach gegneri-
schen Torerfolgen sofort in den Ge-

genstoss und antwortete umgehend.
Das zermürbte die Ostschweizer und
ermöglichte letztlich den klaren
42:33-Erfolg.

Hinsichtlich Ligaerhalt blieb es da-
mit beim Status quo und einem Kopf-
an-Kopf-Rennen. Der direkte Ligaer-
halt dürfte nicht mehr zu machen
sein. Über den Umweg durch die Ab-
stiegsplayoffs im Mai kann der 1.-Li-
ga-Startplatz aber weiterhin erreicht
werden.

Frauen dezimiert, aber siegreich
Zu zwei Erfolgen innert vier Tagen
kam das Damen 1. Die SG Rümlang/
Unterstrass setzte sich vor Wochen-
frist gegen die vereinseigene Konkur-
renz durch. Jasmin Egger und Domi-
nique Meier (je 7) ragten aus einem
starken Kollektiv heraus, bei den Re-
serven trafen Anna Grundböck und
Fränzi Bornhauser (je 6) am häufigs-
ten. Am Wochenende doppelte das Fa-
nion-Team punktemässig nach und
kam zu einem mühevollen Sieg über
Will. Die erste Mannschaft hat damit
noch Chancen auf Platz 1, Team 2 ist
im Kampf um den Ligaerhalt in arge
Schieflage geraten.

Ausrufezeichen der TVU-Herren
Nach zwei Niederlagen ge-
lingt der 1.-Ligamannschaft
des TV Unterstrass gegen
Leader Romanshorn ein
Befreiungsschlag.

Christian Hungerbühler

Kämpferisch ging das SSC Athletics
Team mit Alessio Bäni (Jahrgang
2004), Camilo Irarragorri (2003), Jah-
tee Meier (2003), Matteo Schmidt
(2003) und Timothy Nwogor (2003)
am Sonntagmorgen in Kreuzlingen an
den Start. Die fünf SSCler mussten
sich mit 11 Teams aus der ganzen
Schweiz duellieren. Nur die besten
zwei Mannschaften der jeweiligen Ka-
tegorie konnten sich bei den Regional-
finals qualifizieren. Die Jungs mussten
eine Sprintstrecke aus dem Tiefstart in
4 Sekunden bewältigen, einen Stab-
weitsprung absolvieren, einen Biath-
lon, der aus Kegelabwerfen und Run-
denrennen bestand, meistern und ei-
nen Cross laufen. Auch wenn die Ent-
scheidungen beim Sprint und beim
Sprung nicht ganz zu ihren Gunsten
ausfielen, konnten sie sich dort den 6.
und 3. Platz in der jeweiligen Disziplin
sichern. Im Biathlon gaben sie dann
richtig Gas und warfen als einziges

U16-Team alle Kegel ab, sodass sie
sich mit diesem Sieg auf Platz 3 in der
Gesamtrangliste einreihten und
punktgleich mit dem Zweitplatzierten
waren. Von Platz 1 bis 6 war nun
nach den drei Disziplinen alles mög-
lich. Der Cross entschied also über
Sieg oder Niederlage. Leider war hier
das Glück nicht auf ihrer Seite. Das
Team erlitt mehrere Stürze und beleg-
te einen guten 7. Platz im Crosslauf.

Damit reihten sie sich als Fünftplat-
zierte in der Gesamtrangliste ein.

Für die jungen SSCler ging eine
erfolgreiche Wintersaison zu Ende.
Denn bei den Schweizer Einzelmeis-
terschaften konnten in St. Gallen An-
fang Februar Camilo Irarragorri über
die 1000 m den 8. Platz und Timothy
Nwogor den 7. Platz belegen und
Matteo Schmidt erreichte im Drei-
sprung (Kategorie U18) Platz 7.

Erfolgreiche SSC Athletics U16 Jungs
Beim Finale des UBS Kids
Cup Team holten die U-16-
Jungs vom Schwamendinger
SSC Athletics den 5. Rang.

Timothy Nwogor, Alessio Bäni, Camilo Irarragorri, Matteo Schmidt und
Jahtee Meier sind stolz auf ihre Leistung. Foto: zvg.

Beide Mannschaften starteten mit of-
fenem Visier und viel Schwung nach
vorn in Richtung gegnerisches Tor.
Nach knapp 6 Minuten der erste
Schuss von Winzeler, der sein Ziel
aber noch klar verfehlte. Nun zeigten
sich auch die Gäste aus Dübendorf.
Nach einem FCA-Ballverlust am eige-
nen Strafraum kommen die Düben-
dorfer zum Abschluss (22’). Der junge
FCA-Keeper Racic klärt mit schnellem
Reflex. Die erste Gelegenheit im zwei-
ten Durchgang hatten die Affoltemer.
In der 52. Minute nach Eckball von
Dubno landet der Ball im Fünfmeter-
raum vom FC Dübendorf, aber drei
Affoltemer bekommen den Ball nicht
im gegnerischen Kasten unter. Solche

Szenen können eine Partie wenden,
und das Glück kann kippen. Der FCA
war zu dieser Zeit die engagiertere
Mannschaft, beide Teams mit verein-
zelten Vorstössen und guten Torchan-
cen. Es war nur noch eine Frage der
Zeit, auf welcher Seite der Ball im Tor
landet. Nach 77 Spielminuten war es
dann so weit. Erneuter Ballverlust im
Mittelfeld des FCA. Der Dübendorfer
Aussenläufer spielt den Ball scharf zur
Mitte, und der Mittelstürmer muss nur
noch einschieben. Racic im FCA-Tor
ist machtlos. In der Nachspielzeit ka-
men die Dübendorfer zur Entschei-
dung und erzielten das 0:2. Das Spiel
war entschieden, und der FCA startet
mit einer über lange Strecke unver-
dienten, aber vor allem unnötigen
Niederlage in die Rückrunde.

Am 4. April (20 Uhr, Fronwald)
wird das Spiel gegen den SC Barcelo-
na nachgeholt, welches vor Wochen-
frist wegen Schnee verschoben wer-
den musste.

FCA: Eine unnötige Niederlage
Sonnenschein, perfektes
Fussballwetter im Fronwald
für den Rückrundenauftakt
mit dem Spitzenspiel des
FCA gegen den FC Düben-
dorf auf dem endlich wieder
freigegebenen Naturrasen.

Florian Graf

FC Zürich Affoltern – FC Dübendorf 0:2:
Tore: 77. 0-1, 91. 0-2. 40 Zuschauer –
Aufstellung FCA: Racic; M’Laikia, Buff, De-
mirci, Jeraj; Merlino, Berhe, Winzeler,
Dubno, Moella; Kuster.


